und Anzeiger für 


5. 


Neuer Elbinger Anzeiger“) 
1,60 Ge nit Votenlohn 196 


Dieſes Blatt (früher 
pro Quartal 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 1 L 

Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
N „Der Hausfreund“ (täglich). 

= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 
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+ 
Unſere geehrten auswärtigen Lejer 2 


wir, ihre Beſtellungen für das III. Vierteljahr 
1891 bei den Poſtämtern oder Landbriefträgern 


baldigſt, möglichſt bis zum 29. Juni, be⸗ 
wirken zu wollen, da unſererſeits nur in dieſem 


alle eine pünktliche Zuſendung der Zeitung ge— 
Vährleſſtet werden 1105 Nie ee de Abon⸗ 
nenten erhalten die Zeitung, ſobald uns die Poſt⸗ 
quittung zugeſandt wird, bis zum 1. Juli gratis. 
Gratisbeilagen: 6 Mal wöchentlich „Der Haus⸗ 
freund“, 1 Mal wöchentlich „Illuſtr. Sonn⸗ 
tagsblatt“, alle 14 Tage „Landwirthſchaft⸗ 
licher Rathgeber“ mit Illuſtrationen. 


Die „Altpr. Ztg.“ koſtet in der Expedition 


und in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenlohn „ OR; 
bei allen Poſtanſtalten 2,.— „ 
mit Briefträgerbeftellgeld . 2,40 „ 


8 Kurz vor Schluß dieſes Quartals 
werden wir im „Hausfreund“ mit dem 
Abdruck des hochintereſſanten Kriminal⸗Romans 
„Verjährt“ von dem allbekannten Schriftiteller 
Ewald Auguſt König beginnen und darauf den 
ſehr ſpannenden Original⸗RKoman „Des Bruders 
Fluch“ von H. v. Ziegler abdrucken. 


— —— —— —— —̃ K—ͤ—ß 
SS Die Hauptleiſtungen der 
Landtagsſeſſion. 

Die ihrem Schluſſe nahe preußiſche Landtagsſeſſion 
war eine der wichtigſten und intereſſant genug auch 
für Nichtpreußen. Als beiſpielsweiſe vor Kurzem 
Mnifterpräfident v. Caprivi über die Beſchlüſſe der 

tegierung in Betreff der Getreidezollfrage jeine Er⸗ 
ärung abgab, als in dem Hauſe über den Antrag 
Rickert auf Vorlegung des Materials, das der Re⸗ 
gierung zur Beurtheilung der vorhandenen und zu 
erwartenden Getreidemengen zugegangen war, diskutirt 
und mit überwältigender Majorität, mit allen gegen 
20 Stimmen, derſelbe abgelehnt wurde, da wartete 
man nicht nur in Preußen, nicht nur in Deutſchland, 
ſondern in Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn, ja ſelbſt 
in Amerika mit ſeltener Spannung auf Telegramme 
über den Stand der Angelegenheit. 
„Die größte Leiſtung des Hauſes in der letzten 
Seſſion war jedenfalls die Durchführung der Ein⸗ 
bunnenſtenervolage Durch den Bochumer Prozeß 
urde noch nachträglich die Nothwendigkeit dieſes 
Geſetzes illuſtrirt, deſſen Hauptbeſtimmung die Ab⸗ 
ſchaffung des Einſchätzungsverfahrens ift, das in 
Bochum ſo ſonderbare Blüthen getrieben, und die 
Einführung der Deklarationspflicht, die wenig offene 
aber ſehr viele verſteckte Gegner hatte. Eine Zeit 
lang ſchien es, als ſollte wegen dieſer Vorlage ein 
Konflikt zwiſchen Herren⸗ und Abgeordnetenhaus aus⸗ 
brechen, als ſollte es ſogar zur Auflöſung des 
bgeordnetenhauſes kommen. Die Herren von 
er Pairskammer wollten wohl die von der zwei⸗ 
bun Kammer beſchloſſene ſtärkere Heranziehung 
es Mittelſtandes, nicht aber die höhere Beſteuerung der 
eichſten gelten laſſen. Schließlich half aber Zureden 
und man hatte ein Einſehen, und das Geſetz iſt zu 
Stande gekommen juſt zu einer Zeit, da ein Senſations⸗ 
Prozeß belehrte, wie unhaltbaren Zuſtänden es ein 
Ende macht. 5 
Die zweite, kaum minder wichtige Leiſtung des 
auſes iſt die Durchführung der Landgemeinde⸗ 
ednung nach monatelangem Streit, der wiederholt 
eine ſehr ernſte Wendung nahm. Bald ſchien Herrn 
Leb Mens Schickſal beſiegelt, bald der Vorlage das 
Febenslicht ausgeblaſen, bald ſchien es im Ab⸗ 
ee bald im Herrenhauſe ſcheitern zu 
Olen. am letzten Verhandlungstage war 
is keineswegs ausgemachte Sache, daß aus der viel⸗ 
gegen die auch 
are zum Sturm geblaſen hatte, ein Geſetz werden 
rde. Nun iſt der große, ſchwere Wurf gelungen: 
em konſervativen Abgeordnetenhauſe iſt von der 
gierung und einer liberalen Minorität eine Reform 


N 
ſenliche Selbstverwaltung schafft, wie die Städteordnung 
hat. 
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etzen, aber immer noch ſehr wichtige Leiſt 
end das Sperrgeſetz und das Wildſchadengeſeh a 


diere beſeitigt in Preußen den letzten Reſt der 
bi turkampfgeſetzgebung. Das letztere kommt nach 


e 5 
N erholten Anläufen einigen Forderungen entgegen, 
Wianbillie nur der finden konnte, der als Erbe großer 


E de allen Poftanſtalten 


RE | 


4 gutes Zeugniß nicht verſagt werden. N 


werttäglig alen Fiat. eibing 


Den Landboten kann beim Seſſionsſchluſſe ein 


| 
Zur Verbeſſerung der Perſonen⸗ 


> ; ! 
tarife auf den Eiſenbahnen. 

Als Erſatz für das aus den Kindheitsjahren des 
Eiſenbahnweſens ſtammende Fahrkarten⸗Syſtem mit 
aufgedruckter Weg⸗Ordre hat am 5. Juni d. J. in 
einem vor der Handels⸗ und Gewerbekammer 
Meiningen gehaltenen Vortrag der Hauptlaſſirer Ber 
Werrabahn, F. Blanc, ein von ihm entworfenes 
Kilometermarken⸗Syſtem in Vorſchlag gebracht, welches 
Beachtung verdient. Das Syſtem iſt aufgebaut auf 
dem Grundſatze: „Der Reiſende ſchreibt ſein 
Fahrbillet ſelbſt und frankirt die Fahrſtrecke 
mittels aufzuklebender Kilometermarken.“ 

Zu dieſem Zwecke wird ihm ein Fahrheft über⸗ 
laſſen, deſſen an ſich werthloſe Blätter ſo einge⸗ | 
richtet find: 


Not 
Ir 
Fahrblatt für . te Wagenklaſſe 


antritt unterbrochener Fahrt. 


Kilometer 
Tag der Abfahrt 


Raum für die Koupirzange bei 


Wagenwechſel oder bei Wieder: 


Felder 1 bis 9 zum Aufkleben der Marken. 

Die Marken, für die verſchiedenen Wagenklaſſen 
auf verſchiedenfarbiges Papier gedruckt, lauten über 
50 Kilometer, 20 Kilometer, 5 Kilometer. 

Der Geldwerth für dieſe Kilometerzahl iſt ihnen 
ne: desen f 

ußer dieſen ſind zur Begünſtigung des Fern⸗ 
verkehrs 200 Kilometermarken mit 1 er⸗ 
mäßigtem Fahrpreiſe empfohlen. Als Tarifſatz für 
Reiſen bis zu 200 Kilometer ſchlägt Blanc vor pro 
Kilometer 6 Pf. in 1. Klaſſe, 4 Pf. in 2. Klaſſe, 
23 Pf. in 3. Klaſſe, 13 Pf. in 4. Klaſſe, zugleich für 
Militär in 3. giltig (gegen 8, 6, 4, 2 Pf. der preuß. 
Staatsbahn jetzt.) Vielleicht verſtehen ſich große Ver⸗ 
waltungen zu noch billigeren Preiſen. An Stelle 
der Buntſcheckigkeit von Billets mit millionenerlei 
Druckſatz würde alſo ein einziges, für alle Wagen⸗ 
klaſſen und Eiſenbahnſtrecken giltiges Fahrheft treten, 
auf deſſen Blättern der Reiſende ſelbſt Wagen⸗ 
klaſſe, Abfahrts- und Zielſtation, die Kilo⸗ 
meterzahl und den Tag der Abfahrt mit Tinte 
oder Tintenſtift auszufüllen, ſodann die Kilo⸗ 


meterzahl mit Marken der 
gewählten Klaſſe zu begleichen Kal Preuß Staatsb. 
hätte. Die Form der Marken] 50 Kılom. II. Nlaſſe 
iſt folgende: 2 Mk 
Bei Uebertritt in andere Bahnbereſche ſind deren 
Marken zum Einkleben in daſſelbe Heft zu ver⸗ 
wenden. Auf jedem Bahnſteig befindet ſich die Kilo⸗ 
metertafel der Station ausgehängt. Kilometerzeiger, 
welche die Entfernung jeder Station bis zu den 
nächſten Hauptknotenpunkten und den zwiſchen ihnen 
gelegenen Stationen nachweiſen, ſind käuflich zu haben. 
Vom Schaffner werden die Marken durchlocht, die 
vom Reiſenden eingeſchriebenen Kilometerzahlen mit | 
dem Kilometerwerth der aufgeklebten Marken ver⸗ 
glichen und auf der vorletzten Station die Blätter 
durch Abreißen der rechten unteren Ecke entwerthet. 
Die Richtigkeit der eingeſchriebenen Kilometerzahl zu 
kontrolliren, iſt nicht Sache des Schaffners, ſondern 
der gelegentlichen Zugreviſion. Wer über zu geringer 
Markirung der Fahrſtrecke befaßt wird, zahlt Strafe. 
Der Verkauf der Marken, Fahrhefte und Kilo⸗ 
meterzeiger iſt nicht Bahnſchaltern allein, ſondern 
gegen eine zu vereinbarende Proviſion vorzugsweiſe 
rivatverkaufsſtellen zu übertragen, welche auch 
An mäßigen Vorrath von Marken der Nachbar⸗ 
805 zu halten, ferner die Pflicht hätten, auf 
unſch und gegen eine Gebühr von etwa 5 Pf. pro 
ſonſt beliebt, ausfertigen zu können; man führt 
eben einige Marken der gewöhnten Klaſſe bei ſich, 


Blatt Fahrblätter i i 
zu jchreiben und zu markiren. Im 
authig. e Schreibunkundiger und Unbeholfener iſt 15 


Durch 


Eiſenbahnen eine ungeheure Laſt von ſich ab auf das 
reiſende Publikum wälzen, welches ſie aber willig 
tragen würde, denn bei ihm vertheilt fie ſich in einer 
Weiſe, die den Einzelnen fo wenig drückt wie die 
Fliege auf der Schulter. Als höchſt ſchätzenswerther 
Lohn für die überaus kleine Bemühung bat der Rei⸗ 
ſende neben billigerer Fahrt die Annehmlichkeit, des 
ſo läſtigen Harrens und Gepreßtwerdens von den 
Eiſenbahnſchaltern überhoben zu werden, ſein 
Billet in aller Ruhe daheim oder wo es ihm 


das vorgeſchlagene Syſtem würden die 


oder kauft die erforderlichen auf dem Wege 


Bahnhof al 


beim Händler. Auf Uebergangsſtationen ift 


nferafe 


19. Inni 1891. 


he Zeitung 


Stadt und Land. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expebition biefer Zeitung. 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und ⸗Angebote, Stellengefuche und W e 10 
ee 10 15 oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 
oſtet . 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 
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— Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


. 


43. Jahrg. 


vom Reiſenden, der mit Marken der Anſchlußbahn 
noch nicht verſehen, ſchnell am Bahnſchalter — die 
Kilometertafel auf dem Bahnſteig zeigt ihm die Kilo⸗ 
meterzahl — der für ſein Fahrblatt nöthige Marken⸗ 
werth erlangt, das neue Billet raſch im Warteſaal 
oder im Waggon ſelbſt geſchrieben; auch könnten die 
Oberſchaffner gegen angemeſſene Vergütigung einen 
kleinen Vorrath von Marken ihrer Bahn zum Ver⸗ 
kauf führen. 

Für Unbeholfene wird auf den Anſchlußbahnhöfen ſo⸗ 
fort die Privatunternehmung zur Hand ſein, welche 
gegen eine kleine Gebühr Fahrkarten ansfertigt. Ge⸗ 
päckabfertigung, ohne Freigewicht, doch zu einem ſehr 
billigen Tarif, erfolgt überall hin direkt. Vorweis 
des Fahrheftes in der Gepäck⸗Expedition iſt nicht er⸗ 
forderlich. g 

Blanc empfiehlt zunächſt verſuchsweiſe Einführung 
ſeines Syſtems, unter vorläufiger Beibehaltung der 
bisherigen theureren Billets, unter Beibehaltung 
überhaupt derjenigen Erleichterungen, welche zu Gun⸗ 
ſten des Arbeiterverkehrs ꝛc. beſtehen. Die große 
Mehrzahl des reiſenden Publikums wird bald die 
Eiſenbahn⸗Billetſchalter zu meiden, billig zu fahren 
wiſſen, und ſich gern und raſch in das neue Syſtem 
hineinleben. Man mache nur, ohne vorderhand Be⸗ 
ſtehendes preiszugeben, einen Verſuch! Mit dem Ver⸗ 
kehr in Werthmarken verſchiedenſter Art (für Briefe 
u. ſ. w.) iſt die Welt bereits genügend vertraut, der 
weitere, wenn auch etwas kühne Schritt ſeiner Ueber⸗ 
tragung auf den Perſonenverkehr kann nunmehr ge⸗ 
wagt werden. Mit ihm iſt einem großen Mißſtand 
abgeholfen. 2 a . 

Uebrigens darf nicht vergeſſen werden, daß jede 
große Neuerung, deren Gewinn wir jetzt nicht ent⸗ 
behren möchten, erſt durch Kampf zum Sieg hindurch 
ſchreiten mußte. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
106. Sitzung vom 17. Juni. 

Das Wildſchadengeſetz wird in namentlicher 
Abſtimmung mit 175 gegen 97 Stimmen anges 
nommen. 

Das Geſetz betr. die außerordentliche Armenlaſt 
wird auf Antrag des Abg. Imwalle (Ztr.) nach 
den Beſchlüſſen des Herrenhauſes en bloc ange⸗ 
nommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, 
betr. 5 Verlegung des Landes-Buß⸗ und Bet⸗ 
tages. 5 

Die Kommiſſion beantragt: 1) den vorgelegten Ge⸗ 
ſetzentwurf abzulehnen, 2) der Staatsregierung anheim⸗ 
zuftellen, mit den betreffenden Landes regierungen und 
Kirchen⸗Behörden beider Konfeſſionen erneut in Ver⸗ 
handlung zu treten und dabei eine Vereinigung zu 
einer gemeinſamen Feier auf einen Tag gegen Schluß 
des Kirchenjahres, womöglich in der vorletzten Woche 
auf einen Mittwoch in Ausſicht zu nehmen. 

Nach kurzer Debatte, in deren Verlauf Miniſter 
Graf v. Zedlitz die möglichſt einſtimmige Annahme 
des Kommiſſionsantrages empfohlen hat, wird derſelbe 
mit großer Majorität angenommen. 

Eine Reihe von Petitionen wird darauf ohne Dis⸗ 
kuſſion erledigt. 

Bezüglich der von Innungsverbänden in Berlin 
eingebrachten Petition, betr. die Regelung der Ge⸗ 
fängnißarbeit, beantragt die Petitionskommiſſion den 
Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. Lückhoff (frk.) verlangt die Ueberwelſung 
der Petition an die Regierung zur Erwägung, da die 
Gefängnißarbeit manche Uebelſtände mit ſich bringe, 
deren Beſeitigung höchſt wünſchenswerth wäre. Die 
Abgg. Sattler (n⸗l.) und Rickert (fr) ſtimmen 
dieſem Antrag zu. 

Geh. Rath Starcke bittet den Kommiſſions⸗Antrag 
anzunehmen, da die Regierung die Sache bereits er⸗ 
wogen habe, was ihre bisherige Thätigkeit in dieſer 
Beziehung beweiſe. Dennoch wurde der Antrag Lück⸗ 
hoff angenommen. 

Eine Reihe von Petitionen über die Eiſenbahn⸗ 
ne wurde der Regierung als Material über: 
wieſen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. 


Herrenhaus. > 
25. Sitzung vom 17. Juni. 

Der Geſetzentwurf, betr. das Verbot des Privat⸗ 
handels mit Staatslotterie-Looſen wird nach 
einigen empfehlenden Bemerkungen des Miniſters 
Miquel unverändert angenommen. 

Beim Geſetzentwurf, betr. die Erweiterung, Ver⸗ 
vollſtändigung und beſſere Ausrüſtung des Staats- 
eiſenbahnnetzes richtet 

Graf v. Frankenberg warme Worte an den 
aus ſeinem Amte ſcheidenden Miniſter Maybach. Er 
hoffe mit dem ganzen Hauſe übereinzuſtimmen, wenn 
er dem Bedauern Ausdruck gebe, daß der Herr 
Eiſenhahnminiſter durch feine Geſundheitsverhältniſſe 
gezwungen werde, von ſeiner verantwortlichen und 
vielſeitigen Stellung zurückzutreten. (Lebhafter Beifall). 

Miniſter v. Maybach ſpricht feinen tief empfun⸗ 
denen Dank aus, welchen er für ſeine amtliche Thätig⸗ 
keit in dieſem Hauſe gefunden, mit dem Bemerken, 
daß er nur ſeine Pflicht gegen König und Vaterland 
erfüllt habe. N 

Die General⸗Debatte wird geſchloſſen. 


In der Spezialberathung werden die einzelnen 
Theile des Geſetzentwurfs genehmigt, demnächſt der⸗ 
ſelbe im Ganzen angenommen, die von der Kom⸗ 
miſſion beantragte Reſolution aber, die Staats⸗ 
regierung um eingehende Prüfung der Frage einer 
thunlichſt direkten Vollbahnverbindung zwiſchen Caſſel 
und Köln zu erſuchen, abgelehnt. — Schließlich wurde 
noch der Geſetzentwurf, betr. die königl. Gewerbe⸗ 
gerichte in der Rheinprovinz en bloc angenommen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. 

Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 17. Juni. 

— Eine Gedächtnißfeier für Kaiſer Friedrich 
wurde geſtern Abend in der Kaiſer Friedrich⸗Loge zu 
Charlottenburg veranſtaltet. Die Kaiſer Friedrich⸗Loge 
gehört zu dem »Independent Ordre of Odd Fellowse, 
einem Syſtem, das in Deutſchland erſt 1876 Eingang 
gefunden hat. 

— Wie der „Allg. Ztg.“ aus Berlin gemeldet 
wird, wird Deutſchland in Folge der gegen die 
Fremden gerichteten Bewegung in China das auf 
der oſtaſiatiſchen Station befindliche Kanonenboot 
„Iltis“ entſenden, um die Intereſſen deutſcher Unter⸗ 
thanen, ſpeziell der Miſſionen, zu wahren. Auch 
England und Frankreich haben entſprechende Maß⸗ 
regeln getroffen. 

— Die heutige Nummer der „Weſtf. Volksztg.“ 
beſchreibt bis ins einzelne die angebliche Schienen⸗ 
flickerei des Bochumer Vereins und behauptet, das 
genannte Werk habe hierzu beſondere Vorrichtungen 
im nahen Höntrop. 

— An der Berliner Produktenbörſe ſtiegen 
am Mittwoch die Preiſe für Roggen und Weizen, 
trotzdem zum erſten Male ſeit längerer Zeit die 
Sonne während der Börſenſtunden wieder zum Vor⸗ 
ſchein kam und den Eintritt beſſeren Wetters er⸗ 
warten ließ. Die Roggenpreiſe zogen 13 Mk. an, 
die Weizenpreiſe 3 bis 1 Mk. Die ruſſiſche Verſand⸗ 
liſte für Roggen nach dem Ausland ſtellt ſich kleiner 
heraus, als in den Wochen vorher. Auch klagt man 
dort über zu geringe Zufuhren aus dem Innern. 
Sozialdemokratiſche Verſammlungen 
gegen die Getreidezölle fanden ſtatt in Reinickendorf, 
Friedenau, Velten, Straußberg, Jüterbog, Forſt, 
Verden, Elberfeld, Goldlauter bei Suhl, Gießen, 
Offenburg, Marwitz, Cremmen, Wurzen, Loſchwitz, 
Hohenſtein⸗Ernſtthal, Großdeuben, Zwenkau, Dresden, 
Würzburg. 

— Das Ausſtecken von rothen Fahnen, 
deren Entfaltung als Demonſtration gegen die be⸗ 
ſtehende Ordnung zu wirken beſtimmt oder geeignet 
iſt, iſt durch Polizeiverordnung in Brandenburg der⸗ 
boten worden. Solche rothen Fahnen dürfen öffent⸗ 
lich ſichtbar weder befeſtigt noch geführt werden. 

— Nicht blos bei den ſchleſiſchen, ſondern auch 
den ſächſiſchen Webern iſt der Nothſtand zu einer 
Höhe geſtiegen, daß die Lebenserhaltung nur unter den 
größten Entbehrungen möglich iſt. So theilt die 
„Allg. Ztg. für Textilin duſtrie“, ein ſächſiſches Fach⸗ 
blatt, in ihrer letzten Nummer den Brief eines ſächſi⸗ 
ſchen Webers mit, in dem ſich folgende Stelle findet: 
Der Verdienſt iſt bei uns in der Weberei in einem 
ſteten Sinken begriffen; die Pauſen werden immer 
anhaltender und die Löhne weniger, wohingegen die 
Lebensmittel 2c. im Steigen. Es ſieht in mancher 
Familie ſehr traurig aus. habe nun ſeit dem 
1. Januar bis jetzt, alſo in 23 Wochen, 135 Mk. 50 
Pf. verdient, kommen auf die Woche nicht einmal 
6 Mark für zehn Perſonen. So kann man mit dem 
beſten Willen nicht mehr fort. - 

— Es iſt berechnet worden, daß die Sozial 
demokratie, vom großen Hamburger Zigarren⸗ 
arbeiterſtreik angefangen, in fortgeſetzter Reihe 27 Aus⸗ 
ſtände verloren und dabei annähernd eine Million 
Mark Unterſtützungsgelder zugeſetzt habe. 

* Nauen, 17. Juni. Die in Nauen tagende 
und heute Nachmittag eröffnete 45. Jahresverſamm⸗ 
lung des Brandenburgiſchen Hauptvereins der Guſtav 
Adolf⸗Stiftung beſchloß vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung folgenden ehrfurchtsvollſten Gruß an Seine 
Majeſtät zu ſenden: Eurer Majeſtät, ſeinem er⸗ 
habenen Protektor und hervorragendſten Mitglied, 
wagt der Hauptverein der Provinz Brandenburg bei 
ſeiner 45. Jahresverſammlung zu Nauen den ehr⸗ 
furchtsvollſten Dank für die dem Guſtav Adolf⸗ 
Werke in unſerer Provinz, ſowie in unſerem ge⸗ 
ſammlen deutſchen Vaterlande gewährte kaiſerliche 
Huld allerunterthänigſt zu Füßen zu legen, mit der 
gleichzeitigen allerunterthänigſten Bitte um die fernere 
allergnädigſte Förderung dieſes in unſerer Zeit be⸗ 
ſonders hochwichtigen und gegenüber den Nothſtänden 
unſerer evangeliſchen Kirche unentbehrlichen Werkes. 

Gera, 16. Juni. Der diesjährige Verbandstag 
deutſcher Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaſten 
wird vom 9. bis 12. September in Gera abgehalten 
werden. Man erwartet, da Gera in der Mitte 
Deutſchlands liegt, mehr denn 500 Genoſſenſchaften 
aus allen Gauen Deutſchlands zu dem Verbandstage. 

Kaſſel, 16. Juni. Zur Theilnahme an den 
Kaiſermanövern wird auch die Kaiſerin Auguſta Vik⸗ 
toria erwartet und wie verlautet, am 11. September 
auf Wilhelmshöhe eintreffen. Die hohe Frau wird 
auch an dem von den Landſtänden gegebenen Feſte 
im Orangerieſchloſſe in Kaſſel theilnehmen. 


’ — Zur Illuſtration der Getreidezölle ſchreibt 
der „Freiſ. Ztg.“ ein einfacher Arbeiter aus der Pro⸗ 
vinz Sachſen: „Ich habe eine Frau und fünf Kinder, 
muß alſo für ſieben Perſonen Brod ſchaffen. Meine 
Frau backt ſelbſt. Wir gebrauchen wöchentlich fünf 
Brode und zu jedem Brode nimmt meine Frau fünf 
Pfund Mehl. Früher koſtete das Mehl zu einem 
Brode 51 Pfg., jetzt aber 80 Pfg. Die fünf Brode 
für die Woche koſten mich jetzt 4 Mk., während ich 
früher nur 2,55 Mk. zu zahlen hatte. Ich muß aljo 
jetzt für meine Familie für Brod wöchentlich 1,45 
Mark mehr ausgeben. Das Jahr hat 52 Wochen, 
mithin habe ich jetzt für Brod allein eine größere 
Ausgabe von 75,40 Mk. Es iſt rein zum Ver⸗ 
zweifeln. Und dabei hat unſer Amtsrath noch ſo viel 
Korn auf ſeinem Speicher! Aber er will es nicht eher 
herausgeben, bis die Kornpreiſe noch mehr geſtiegen 


nd. 

* Köln, 17. Juni. Die „Kölniſche Volkszeitung“ 
erführt von unterrichteter Seite, daß das geſtrige 
Börſengerücht betreffend den „Bochumer Verein für 
Bergbau und Gußſtahlfabrikation“ durchaus unbe⸗ 
gründet ſei. Weder gegen den Geh. Kommerzien⸗ 
rath Baare, noch gegen einen ſeiner Söhne, noch 
auch gegen einen Beamten des Vereins ſei eine 
Anklage wegen Stempelfälſchung erhoben worden. 


Ausland. 


Schweiz. Bern, 17. Juni. Nationalrath. In 
der heutigen Sitzung beantragt Diviſionär Müller im 
Namen der Kommiſſion in die Berathung der Vor⸗ 
lage, betreffend Errichtung von Armeekorps einzutreten. 
Nach einer Rede des Vorſtehers des Militärdeparte⸗ 
ments, Bundesrath Frey, wird einſtimmig beſchloſſen, 
in die Diskuſſion einzutreten, und darauf die ganze 
Vorlage mit allen gegen eine Stimme angenommen. 


England. London, 


5 beſchoſſen und Chanaral beſetzt. 


ſollen in der Armee⸗Infanterie fungiren, letztere in 
den Militär⸗Verwaltungsbranchen. Beide genießen 
die Offiziers⸗ reſp. Beamtenrechte und Bezüge. Das 
Inſtitut ſoll aus fähigen Unteroffizieren mit Erlaſſung 
der Offiziers⸗ reſp. Beamtenexamina gebildet werden. 

Spanien. Madrid, 17. Juni. Wie aus 
Aranjuez gemeldet wird, hat ein anſcheinend un⸗ 
zurechnungsfähiges Individuum die Schildwache am 
dortigen Palais, wo die königliche Familie gegen- 
wärtig weilt, mit einem Dolche getödtet. Der Ver⸗ 
brecher hielt ſich ſeit einigen Tagen in Aranjuez auf. 

Schweden u. Norwegen. Stockholm, 17. Juni. 
In der heutigen Sitzung des hier tagenden inter⸗ 
nationalen Eiſenbahnkongreſſes wurde beſchloſſen, einen 
beſchleunigten Winterdienſt zwiſchen London, Berlin 
und Wien, ſowie weſentliche Verbeſſerungen des 
Ab zwiſchen England und Skandinavien einzu⸗ 
richten. 

Bulgarien. Sofia, 17. Juni. Die „Agence 
balcanique“ dementirt die Meldung der „Times“, 
daß 150 Perſonen, als in die Mordaffaire Beltſchew 
verwickelt, ſich in Präventivhaft befänden, darunter 
Karawelow ohne irgend welchen gegen ihn vorliegen⸗ 
den Beweis. Die Zahl der Verhafteten ſei vielmehr 
eine ganz beſchränkte, während Karawelow auf Grund 
eines Haftbefehls des kompetenten Unterſuchungsrichters 
verhaftet ſei. Ebenſo entbehrten die Nachrichten von 
zahlreichen im Lande verbreiteten Proklamationen, 
welche den Aufſtand gegen die Regierung predigen, 
und von der Konfiskation ſolcher Proklamationen 
jeder thatſächlichen Unterlage. 

Chile. Zur Revolution in Chile meldet das 
„Reuter'ſche Bureau“ aus Santiago, das Prälident- 
ſchafts⸗Geſchwader habe Piſagua am 8. d. 3 Stunden 
lang bombardirt. Am folgenden Tage beſchoß das 
Geſchwader Iquique und Tocopilla; letzteres wurde 
eingenommen. Am 10. d. M. wurde Antofagaſta 
In den im Beſitz 
der Kongreßpartei befindlichen Städten ſind die Lebens⸗ 
mittel knapp. 


Bei der Debatte über das Marinekudget erklärte der geladenen Gäſte begaben ſich von hier nach Wannſee 


Anatomie überführt, um dort konſervirt zu werden. angeſehen und hatte einen nur mäßigen Betrieb. 


Damit die Wegſchwemmung der 


an Profeſſor 


ausgedrückt. 


gebildet. 
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wagen von 2 Achſen. 


innigſte Theilnahme bei dem großen Eiſenbahnunglücke] durch den Br 8 | 
5 Gestern Abend hat ſich en Hilſstomtter der Brice berate nu namen Fel (ler 


von 4 Achſen, faſt ganz mit Italienern beſetzt, ein] von zwei Lokomotiven ſammt beſetztem Zug zu tragen.“ 
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Befehl erhalten, ſich am 2. Juli in Sheernetz zu ver⸗ 
ſammeln, um am Empfange des Kaiſers und der 
Kaiſerin, welche daſelbſt am 4. Juli von Vliſſingen 
eintreffen, theilzunehmen. Die Militärbehörden treffen 
Vorbereitungen für die Abhaltung einer großen 
Truppenſchau vor dem Kaiſerpaare; die Schau findet 
vorausſichtlich am Sonnabend den 11. Juli in 
Adlershof oder Wimbledon unter Betheiligung des 
Londoner Freiwilligenkorps ſtatt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 16. Juni. Nach dem Vorgange 
anderer Städte hat ſich auch in Danzig ein Komitee 
zur Unterſtützung der verfolgten ruſſiſchen Juden 
gebildet. Zu demſelben gehören außer dem Vor⸗ 
ſitzenden der Gemeinde, dem Gemeinderabbiner und 
andern einflußreichen Glaubensgenoſſen, auch hervor⸗ 
ragende chriſtliche Mitbürger; genannt ſei Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Baumbach, Mitglied des Präſi⸗ 
diums des deutſchen Reichstages. Wie wir hören, hat 
die Sammlung bereits mehrere tauſend Mark 
ergeben. — Das in Danzig beſtehende „Kränzchen 
katholiſcher Lehrer“ beabſichtigt, bei Gelegenheit der in 
Danzig ſtattfindenden 38. Generalverſammlung der 
Katholiken Deutſchlands die Gründung eines Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialverbandes katholiſcher Lehrer 
anzuregen und zu dieſem Berufe die katholiſchen 
Lehrer der Provinz zu der Generalverſammlung ein⸗ 
zuladen. — Die heutige Stadtverordneten⸗-Verſamm⸗ 
lung wählte mit 36 von 43 abgegebenen Stimmen 
den Sekretär der Kaufmannſchaft Herrn Ehlers 
zum beſoldeten Stadtrath und Kämmerer. Derſelbe 
bezieht ein jährliches Gehalt von 6300 Mk. und 
erhäll, wenn er vor Ablauf ſeiner 12jährigen Wahl⸗ 
periode penſionsfähig werden ſollte, denſelben Penſions⸗ 
ſatz, als wenn er 12 volle Jahre amtirt hätte. Be⸗ 
merkt ſei noch, daß Herr E. der einzige hieſige be⸗ 
ſoldete Stadtrath iſt, der nicht akademiſch gebildet iſt. 
— Wegen Wuchers wurde in der Strafkammerſitzung 
der Rentier Heinrich Werner von hier zu 2 Monaten 
Gefängniß und 600 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Der 
Biedermann hat zwei Beſitzern für Wechſeldarlehne 
ganz rieſige Zinſen abgenommen. 

Carthaus, 17. Juni. Eine merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung im Leben der Zugvögel haben wir hier die 
Gelegenheit zu beobachten gehabt. Auf einem Ge⸗ 
bäude unſeres Ortes niſtete ſeit Jahren ein Storch⸗ 
paar während ſeines hieſigen Sommeraufenthaltes. 
Vor Ankunft der Störche im vergangenen Jahre 
wurde das durch die Witterung etwas verwahrloſte 
Neſt durch einen Schornſteinfeger ausgebeſſert. Die 
Störche kamen, beſahen das Neſt ſehr argwöhniſch 
und flogen fort, ohne von demſelben Beſitz zu neh⸗ 
men; in dieſem Jahre wiederholte ſich derſelbe Vor⸗ 
gang. Es mag nun den Störchen entweder die ge⸗ 
ſchehene Ausbeſſerung ihres Sommerheims nicht ge⸗ 
fallen oder es geniren ſie vielleicht auch die in der 
Nähe inzwiſchen erbauten hohen Häuſer. 

Zoppot, 17. Juni. Die hieſige Badedirektion 
hat nach der „D. Z.“ nunmehr Herrn Fritz Kugelberg, 
früher Regiſſeur am Danziger Stadttheater, die bean⸗ 
tragte Subvention für das von ihm zu leitende 
Sommertheater bewilligt. Herr Kugelberg wird nun 
das Sommertheater beſtimmt am 1. Juli mit einem 
bereits in Neuſtrelitz gut eingeſpielten Enſemble er⸗ 
öffnen. Die Vorſtellungen ſollen ſich auf Luſtſpiel, 
Schwank, Poſſe und kleinere Operette erſtrecken. 

* Dirſchau, 17. Juni. Geſtern Mittag brannte 
die Barendter Wachtbude ſammt daran liegendem 
Stalle total nieder. Dem Bewohner derſelben, Herrn 
Pollakomski, find ſämmtliche Utenfilien, Federvieh und 
Schweine verbrannt. (Dſch. Z.) 

* Mewe, 16. Juni. In Gogolewo erſchoß fi 
heute Mittag ein Beſitzer, wahrſcheinlich in Folge 
verletzten Ehrgefühls. 

* Hammerftein, 16. Juni. Auch hier werden 
amtliche Ermittelungen über die Ernteausſichten ange⸗ 
ſtellt. Die Ackerbürger, welche Wintergetreide umge⸗ 
pflügt haben, müſſen ſich heute beim Magiſtrate melden. 

=] Krojanke, 17. Juni. Unter dem Einfluß 
des ſtrengen Winters und der Ungunſt der Frühjahrs⸗ 
witterung haben unſere Fluren erheblich gelitten. Die 
Winterſaaten mußten an verſchiedenen Stellen um⸗ 
gepflügt werden, während wiederholt wolkenbruchartige 
Regengüſſe ausgepflanzte Kartoffeln und eben geſätes 
Sommergetreide weite Strecken fortſpülten. In hohem 
Grade haben auch die Nachtfröſte ihre verderbliche 


zum Waſſerſpiegel gerechnet. Sie wurde in den 
70er Jahren mit anderen Brücken der Jurabahn vom 
Brückenunternehmer Eiffel, der ſeitdem durch den 
Pariſer Ausſtellungsthurm ſo berühmt geworden iſt, 
hergeſtellt. Durch die große Ueberſchwemmung von 
1881 hatte die Brücke gelitten. Ein Widerlager 
wurde neu pneumatiſch fundirt. Die Arbeit wurde 
durch Holzmann u. Komp. in Frankfurt ausgeführt. 
Letztes Jahr wurden wieder Verſtärkungsarbeiten ge⸗ 
macht, und zwar durch die Firma Probſt, Chappuis 
und Wolf. Die Brücke war für Laſten, wie ſie der 
Zug vom letzten Sonntag darſtellt, berechnet und er⸗ 
probt worden. Die Bahnverwaltung wendete zudem 
ſeit jeher der Sicherung und Verſtärkung der Brücken 
beſondere Vorſorge zu und der Betrieb hat in Folge 
deſſen ſeit den großen Refonfteuftiongarbeiten Pe 
Jahre 1881 bis heute keine erheblichen Störungen 


erlitten.“ 
Vermiſchtes. 


„Berlin, 17. Juni. Die Einnahmen der Berliner 
Internationalen Kunſtausſtellung aus dem Verkauf 
der Eintrittskarten betrugen im Mai 103,000 Mk. 
Die Einnahmen im Juni bleiben wegen der ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſe binter den durchſchnittlichen 
Einnahmen des Vorjahres nicht unerheblich zurück. — 
Ein Redakteur des „Berliner Börſen-Kouriers“, 
M. A. Clausner, der zeitweilig für dieſes Blatt 
euch Theaterberichte ſchreibt, ſühlte ſich beleidigt durch 
einen Satz im Privatſchreiben des Direktors Ludwig 
Barnay an einen Redaktionskollegen, in welchem eine 
Stelle aus Clausners tadelnder Kritik über die Auf⸗ 
führung von „Richard III.“ im Berliner Theater, 
eine Stelle, die ſich auf die Claque bezog, in urſäch⸗ 
lichen Zuſammenhang gebracht wurde mit der Ent⸗ 
ziehung von Freibillets, die der Direktor gegen den 
Redakteur verfügt hatte. Letzterer rächte ſich dafür, 
indem er Barnay in einem Brief als einen „Lumpen“ 
bezeichnete und gleichzeitig in öffentlichen Lokalen von 
dieſer Titultrung weiteren Kreiſen Kenntniß gab. 
Herr Barnay leitete darauf die Beleidigungsklage 
ein und ließ Herrn Clausner vor den Schiedsmann 
zitiren. Der Sühneverſuch ſcheiterte, da Claus ner 
vor dem Schiedsmann eine „demüthige Abbitte 
Barnays und die Zahlung von 8000 Mk. an 
Armenkaſſe zu ſordern für angemeſſen erachtete. 


— 


ausner | ereignet. Die Lokomotive gerieth in größerer 


Wirkung auf die Vegetation geltend gemacht. Die 
Kartoffelpflanzen ſahen noch vor kurzem ganz ſchwarz 
aus, und das Sommergetreide wird noch lange unter 
den Nachwirkungen der kalten Tage zu leiden haben. 
Die Bürgermeiſter, Guts⸗ und Gemeindevorſteher ſind 
jetzt aufgefordert worden, genaue Ermittelungen über 
vorbezeichnete Schäden anzuſtellen und dem königlichen 
Landrathsamte bis zum 20. d. M. hierüber Bericht 
zu erſtatten. — Das diesjährige Ober⸗Erſatzgeſchäft 
wird in Flatow am 3. und 4. Juli im Saale der 
Winter'ſchen Apotheke abgehalten werden. Bei dieſer 
Gelegenheit haben ſich am 3. Juli auch die Temporär⸗ 
Invaliden ebendaſelbſt zu ftellen. — Die diesjährige 
Impfung findet für Leßnick und Gut Krojanke am 
19. und für Stadt Krojanke am 20. Juni, 13 Uhr 
Nachmittags im hieſigen Schulhauſe ftatt. 

* Kulm, 16. Juni. Eine große Ehre wurde 
heute unſerm 2. Jäger⸗Bataillon zu Theil. Se. Maj. 
der Kaiſer hat demſelben durch Handſchreiben bekannt 
gegeben, daß er in Anbetracht der ruhmreichen Thätig⸗ 
keit während der letzten Feldzüge bei der Wiederkehr 
des Stiftungstages (15. Juni 1744) zu genehmigen 
geruht hat, dem Bataillon Säkularbänder zu ver⸗ 
leihen, welche demnächſt feierlich übergeben werden. 

* Thorn, 17. Juni. In der heute vorgenommenen 
Wahl eines Erſten Bürgermeiſters erhielt Syndikus 
Dr. Kohli aus Stettin 24 Stimmen, Bürgermeiſter 
Voigt aus Hirſchberg 7 Stimmen. Dr. Kohli iſt 
ſomit gewählt. — Die Nachricht, daß der Kommandant 
von Thorn, Herr General = Lieutenant v. Lettory= 
Vorbeck, ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht hat, beruht 
auf einem Irrthum. 

* Wormditt, 15. Juni. Heute wurde der 
Grundſtein zu unſerem neuen Schlachthauſe gelegt. 
Aus Provinzialfonds ſoll eine Anleihe von 25,000 Mk. 
Nn werden, um die Baukoſten daraus zu 

ecken. 

* Mohrungen, 16. Juni. Der heutige Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war recht zahlreich, beſonders von 
Jungvieh beſchickt. Pferde wurden bis 500 Mk., 
Milchkühe bis 210, fette Schweine der Zentner bis 
35 Mk. bezahlt. Auswärtige Händler waren in 
großer Zahl erſchienen und wurden beſonders viele 
Umſätze mit Jungvieh erziehlt. Die Preiſe waren 
gegen den vorigen Markt etwas gefallen. 

„ Lasdehnen, 16. Juni. Forſtaufſeher Binder 
zu Gallwoßen hatte im vorigen Jahre ein junges 
Rehkalb, welches durch einen Wildererſchuß ſeine Mutter 
verloren, eingefangen und aufgezogen. Das Thierchen 
wurde ſo zahm, daß es Herrn B. ſchließlich wie ein 
Hündlein in Hof und Garten nachfolgte. Zum Winter 
ſchenkte er dem ſtattlich entwickelten Rehbock die 
Freiheit. Doch kam er in kürzeren Zwiſchenräumen 
auf das Gehöft zurück, um ſein Futter zu empfangen 
und dann wieder in den Wald zurückzukehren. Ob⸗ 
gleich er nun überall Futter in Hülle und Fülle findet, 
ſo iſt er auch jetzt noch bis zu den letzten Tagen ab 
und zu an die liebgewordene Stätte zurückgekehrt. 

* Königsberg, 17. Juni. In vergangener 
Nacht um 1 Uhr 6 Minuten ſind wiederum 350 
ruſſiſche Juden, welche geſtern mit Dampfern und 
Eiſenbahnzügen hier angekommen waren, mit dem 
Perſonenzuge der Oſtbahn über Berlin nach Ham⸗ 
burg abgefahren. Die Auswanderer wurden auch 
geſtern auf dem Oſtbahnhofe beköſtigt. — Wie die 
„Oſtpr. Zig.“ erfährt, ſteht die mehrfach angedeutete 
Ankunft der Herren Miniſter Miquel und v. Berlepſch 
und vermuthlich auch des Herrn Staatsſekretärs Frei⸗ 
herrn von Maltzahn⸗Gültz für den 7. Juli in Königs⸗ 
berg bevor. Die Herren werden vorher Danzig und 
Elbing beſuchen. 

* Fordon, 16. Junl. Heute Mittag 113 Uhr 
iſt unſer Bürgermeiſter Mylo ſeinem langjährigen 
Leiden erlegen. 8 5 

* Schneidemühl, 16. Junf. Der bielige Rad⸗ 
fahrerverein hat eine Fahne angeſchafft, deren Weihe 
geſtern ſtattgefunden hat. 

* Poſen, 16 Jun. Der Poſener Schützengilde 
iſt, nach dem „Pol- Tagbl.“, aus dem Kabinet Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin nachſtehendes Schreiben zuge⸗ 
gangen: „Berlin, den 12. Juni 1891. Dem Vorſtand 
theile ich auf das Telegramm von 23. v. M. ergebenſt 
mit, daß Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin die 
Königswürde für dieſes Jahr gern annehmen wollen 
und dem Brunnenbaumeiſter Jaglin zu ſeinem guten 
Schuß Glück wünſchen. Die betreffende Prämie ſoll 


dem p. Jaglin übergeben werden. Ihre Maſeſtät 


Wenigſtens bezeugen dies in einem den Redaktionen 
zugeſandten Zirkular der Schiedsmann und ein 
anderer Zeuge mit dem Hinzufügen: „Ein Verſuch 
des Herrn Clausner, ſich zu revanchiren, wurde ver⸗ 
hindert.“ Eine Zuſchrift des alſo Gezüchtigten da⸗ 
gegen verſichert auf „Ehrenwort“, daß die Hand des 
Herrn Barnay „ſeine Wange nicht beruhe babe, 
während allerdings Herr Clausner im ch, * 
angegeben hatte, Herr Barnay habe 17 ihn mit 
dem Stock zu ſchlagen. Er hätte dies jedoch mit dem 
ſeinigen abgewehrt. Es iſt alſo zum zweiten Mal 
ein Redakteur des „Berl. Börſen⸗Kouriers“ von 
einem Theatermitglied gezüchtigt worden — denn die 
Sängerin Lilli Lehmann gab auch vor einigen Jahren 
einem Redakteur des genannten Blattes zwei Ohr⸗ 
feigen. Wir bemerken zu dieſer Auslaſſung noch, daß 
Herr Direktor Barnay ein Zirkular verſendet, in 
welchem er den ganzen Konflikt darauf zurückführt, 
daß Herr Clausner ſeit Eröffnung des Berliner 
(Barnay⸗) Theaters eine ungeheuere Begehrlichkeit 
nach Freibillets entwickelt habe, die er nicht für ſich, 
ſondern für andere Perſonen verwendet habe. Die 
Geſuche um Freibillets hätten ſchließlich ſo überhand 
genommen, daß er (Barnay) ſich veranlaßt gefühlt 
habe, dieſelben abzulehnen, wofür Herr Clausner ſi 
wieder durch ſchlechte Kritiken revanchirt habe. 
ſieht, es iſt eine der ſchmutzigſten Geſchichten, die man 
ſich nur denken kann. — Geſtern fand hier en 
mählung der Tochter des Kultusminiſt d resk \ 
Zedlitz Trützſchler mit dem Major v. ow 


1 = t ſtatt. . N 
vom 1. Garde⸗Ulanenregimen Anf dem Rheiniſcheſ 


„Bochum, 17. Juni. A 


Bahnhof entgleiſte ein Güterzug. Bedeutender 
e 12.60 unt. Die große Spinnerei 
von Schwerin u. Flammen⸗ 
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fernung vor der Brücke aus den Schienen, durchlief 


die | die Strecke bis zum Brückengelä ürzte , 
# geländer und ſtürz 
Als ſämmtliche Waggons, ausgenommen den Schlafwagen, 


der Direktor nach Ablehnung dieſer Forderungen] mitreißend, in den Fluß. Zwei Relſende find todt, 


„Alſo bleibt der Lump auf mir ſitzen?“ 
kühles „Ja“ zur Antwort erhielt, verabreichte 
zwei „ſchallende Ohrfeigen“. 


fragte: 
er ein 
er dem Clausner 


und dreißig (darunter mehrere tödtlich) verwundet. 


Man 


| 


| 


| 


behalten ſich vor, der Gilde demnächſt eine Medaille 
als äußeres Zeichen der Erinnerung zugehen zu 
laſſen. H. v. d. Reck.“ 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
19. Juni: Stark wolkig, veränderlich, Strich⸗ 
regen, windig, Temperatur wenig verändert. 
— ſehr kühl. Lebhafter Wind an den 
Küſten. 


(Für biefe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen) 


Elbing, 18. Juni. 

* (Oberpräſidenten.] Man ſchreibt der „Schleſ. 
Ztg.“ aus Berlin: „In ſtets gut unterrichteten Kreiſen 
gilt es jetzt als feſtſtehend, daß Graf Eulenburg⸗ 
Praſſen Oberpräſident von Oſtpreußen wird. Für 
Weſtpreußen wird Herr von Goßler, für Pom 
mern Herr v. Puttkamer genannt. Vom Miniſter 
a. D. Hobrecht iſt nicht mehr die Rede.“ Wir haben 
zu dieſer Nachricht nur daſſelbe zu bemerken, wie zu 
einer ähnlich lautenden früheren: Sie beruht lediglich 
auf Kombination. Zudem hat Graf Eulenburg⸗ 
Praſſen in der Zwiſchenzeit ſchon öffentlich erklären 
laſſen, daß ſein Name bei dieſer Angelegenheit zu 
Unrecht genannt worden ſei. Allerdings könnte ſich 
das in der Zwiſchenzeit geändert haben — indeß wird 
es auf alle Fälle gut ſein, den „Reichsanzeiger“ ab⸗ 
zuwarten und Nachrichten, wie die obige, auf ſich 
beruhen zu laſſen — jo ſchreibt die „K. H. Z.“ 

* Staatsminiſter a. D. Hobrecht] lehnte 
das Oberpräſidium von Weſtpreußen wegen Kränk⸗ 
lichkeit definitiv a b. 

* Ungariſches Zigeuner ⸗ Konzert.] Das 
zweite Konzert der unter Leitung der Violin⸗Vir⸗ 
tuoſin Frl. Hegedis Janka ſtehenden ungariſchen 
Damenkapelle fand geſtern entgegen der Anzeige, da 
ſich das Wetter Nachmittags wieder gebeſſert hatte, 
nicht im Gewerbehauſe, ſondern auch in Bellevue 
ſtatt, war aber in Folge dieſer Aenderung nicht ſo 
gut beſucht, wie am erſten Tage. Die Vorträge 
fanden dagegen wieder den ungetheilteſten wärmſten 
Beifall. Trotz der nordiſchen Kälte hielt das 
Publikum bis gegen 11 Uhr aus und dies nur des⸗ 
halb, weil die Muſik auf daſſelbe eben erwärmend 
einwirkte. Das Zuſammenſpiel iſt ausgezeichnet, 
dabei jeder Ton, ſelbſt der höchſte, zart und klang⸗ 
voll. Frl. Janka ſpielt ihre Geige als echte Künſt⸗ 
lerin und kann ſich in jedem größeren Konzertſaal 
hören laſſen. Es ſteht dieſe Kapelle mit früheren 
ähnlichen hier gehörten in gar keinem Vergleich und 
können wir daher den Beſuch des heutigen letzten 
Konzerts nur warm empfehlen. 

(Konzert des Königlichen Domchors.] Wie 
wir bereits mittheilten, werden wir am 9. Juli Ge⸗ 
legenheit haben, im Saale der Bürgerreſſource die 
Konzert⸗Vereinigung der Mitglieder des Königlichen 
Domchors zu hören. Das Programm, welches uns 
bereits vorliegt, weiſt im erſten Theile kirchliche 
Geſänge auf, nämlich „Adoramus“ von Haleſtrina, 
Choral „Es iſt ein Ros entſprungen“ von Prätorius, 
Rec. und Arie für Baß aus der „Schöpfung“ von 
Haydn. Jubilate aus einem Chor aus dem 16. Jahr⸗ 
hundert und 2Zchörige Motette von E. Grell. Im 
zweiten Theil folgen weltliche Lieder und zwar „Am 
Traunſee“ von Iſenmann, „Herbſtlied“ von 
J. Dürrner, Sologeſang (Tenor): „Alt Heidelberg 
du feine“ von A. Jenſen, Villanella alla apolitana 
(Madrigal aus dem 16. Jahrhundert) von B. Donati, 
Duett für 2 Tenöre: „Kein Feuer, keine Kohle“ von 
G. Henſchel, „Der König in Thule“ von W. H. Veit 
und „Hei, luſt'ger Ritt durchs Waſpgeheg von 
W. Sturm. 

* Sängerfeſt.] In Abänderung des früheren 
Beſchluſſes hat der geſchäftsführende Ausſchuß des 
Provinzial⸗Sängerfeſtes in Memel noch in letzter 
Stunde geſtattet, daß alle Sängervereine, welche über 
30 Köpfe ſtark erſcheinen, zwei Einzelvorträge zu 
Gehör bringen. 

Theater.] Aus Dresden erfahren wir, daß 
die vom Direktor Mauthner im dortigen Reſidenz⸗ 
theater geplante Aufführung von Philippi's Schau⸗ 
ſpiel „Das alte Lied“ von der Polizei nicht ge⸗ 
ſtattet worden iſt. 

*Schulſpaziergang.] Heute Nachmittags unter⸗ 
an ba 1 . Klaſſen der 

öchterſchule iesjä S = 
aufn a 0 ge, en diesjährigen Sommer 

ellenbeſetzung.“ An Stelle des di 

Daniel iſt dem Prediger Gottſchalk ſeitens 55 Sn 
ſiſtoriums der Provinz Weſtpreußen das Amt eines 
Pfarrvikars und Hilfsgeiſtlichen der Pfarren in Mir⸗ 
chau, Sullenſchin, Schönberg und Berent übertragen 
worden. 

[Strafantragſtellung der Lehrer.] Die 
königliche Regierung zu Danzig erläßt folgende Ver⸗ 
fügung: „Wir haben wahrgenommen, daß ſeitens der 
Lehrer unſeres Bezirks in Fällen, wo ſie während 
der Ausübung ihres Berufs oder in Beziehung auf 
denſelben beleidigt zu ſein glauben, vielfach in über⸗ 
eilter und unangebrachter Art Strafanträge bei der 


* 


lönigl. Staatsanwaltſchaft geſtellt werden. Um dem f 


vorzubeugen, ordnen wir hiermit an, daß die Lehrer, 
bevor ſie derartige Strafanträge ſtellen, durch die 
Vermittelung der Kreisſchulinſpektoren in jedem 
einzelnen Fall über die demſelben zu Grunde liegen⸗ 
den Tatsachen uns Anzeige machen, damit wir in 
die Lage kommen, ermeſſen zu können, ob es angezeigt 
iſt, von dem durch den § 196 des Reichs⸗Strafgeſetz⸗ 
buchs uns, als der Aufſichtsbehörde des Lehrers, 
gewährleiſteten Recht der Stellung des Strafantrags 
unſererſeits Gebrauch zu machen oder nicht. Wird von 
uns die Sache hierzu nicht für angethan erachtet, fo 
hat auch der betreffende Lehrer von der 
Stellung eines Strafantrages abzuſehen, ſo⸗ 
fern ihm von uns nicht ausdrücklich die Ermächti⸗ 
gung hierzu ertheilt wird. Ew. Wohlgeboren veran⸗ 
laſſen wir die Lehrer Ihres Bezirks hiernach mit An⸗ 
weiſung zu verſehen. Königl. Regierung, Abtheilung 
für Kirchen⸗ und Schulweſen. In Vertretung gez. 
Rahtlew.“ Wie uns ſcheint, mit Recht wirft die 
„Danz. Ztg.“ die Frage auf, ob ſich der von uns ge⸗ 
sperrte Saß vereinigen läßt mit dem § 196 des 
Strafgeſetzbuchs, der da lautet wie folgt: „Wenn die 
Beleidigung gegen eine Behörde, einen Beamten, 
einen Religionsdiener oder ein Mitglied der bewaff⸗ 
neten Macht, wöhrend ſie in der Ausübung ihres 
Derufes begriffen find, oder in Beziehung auf ihren 
eruf, begangen iſt, ſo haben außer den unmittelbar 
Betheiligten auch der amtliche Vorgeſetzte das Recht, 
den Strafantrag zu ſtellen.“ Das Recht, ſelbſtſtändig 


Strafantrag zu ſtellen, iſt nach allgemeinem Ge⸗ 


ieh 


etz ein unbeſchränktes für jeden Bürger. 
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* [Die hieſige Königliche Fortbildungsſchule 
zählt im gegenwärtigen Halbjahr 88 Arbeiter, 33 
Bäcker, 11 Barbiere, 9 Bildhauer, 3 Böttcher, 3 
Büchſenſchmiede, 1 Bürſtenmacher, 2 Buchbinder, 
11 Drechsler, 32 Eiſendreher, 20 Fleiſcher, 30 Former, 
7 Gärtner, 2 Gelbgießer, 3 Glaſer, 1 Goldarbeiter, 
8 Guͤrtler, 13 Hufſchmiede, 1 Inſtrumentenmacher, 
1 Kammmacher, 4 Keſſelſchmiede, 24 Klempner, 5 
Konditoren, 3 Korbmacher, 5 Kürſchner, 9 Kupfer⸗ 
ſchmiede, 9 Lacktrer,7 Laufburſchen, 1 Lederzurichter, 
3 Lithographen, 36 Maler, 1 Maurer, 3 Mechaniker, 
19 Muſiker, 3 Nadler, 3 Orgelbauer, 18 Sattler, 164 
Schloſſer, 8 Schneider, 11 Schreiber, 13 Schriftſetzer, 
32 Schuhmacher, 1 Seiler, 3 Steinmetze, 3 Stell⸗ 
macher, 1 Stepper, 4 Stuckateure, 1 Tapezier, 75 
Tiſchler, 3 Töpfer, 4 Uhrmacher, 2 Zimmerer, in 
Summa 757 Schüler. Bei Innungsmeiſtern arbeiten 
hiervon 361, bei Nicht⸗Innungsmeiſtern 306. Wöchent⸗ 
lich 2ftündigen Unterricht haben 4, aſtündigen 220, 
6ftündigen 4, Sftündigen 512, 10ſtündigen 8, 12ſtün⸗ 
digen 9 Schüler. Dem Alter nach vertheilen ſich die 
Schüler folgendermaßen: Im Jahre 1877 geboren 
ſind 13, 1876 114, 1875 195, 1874 262, 1873 160, 
1872 und früher 13. Eine Dorfſchule haben beſucht 
164 Schüler, eine Volksſchule in der Stadt 505, eine 
gehobene Volksſchule 76, eine Mittelſchule 2, ein 
Gymnaſium 10. Unterrichtet werden die Schüler in 
12 wöchentlich Aſtündigen Kurſen im Zeichnen und 
in 23 wöchentlich 2ſtuͤndigen Kurſen in Rechnen, 
Deutſch, Buchführung und Wechſellehre, Phyſik und 
Chemie, Maſchinenlehre, Oekonomielehre und Geſetzes⸗ 
kunde. Außerdem beſtehen noch 3 wöchentlich Aſtün⸗ 
dige Zeichenkurſe für Knaben. % 

* [Perſonalien.] Der bisher bei dem Königl. 
Landrathsamt zu Marienwerder beſchäftigte Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Dr. Wöpke iſt der Königl. Regierung 
zu Oppeln überwieſen worden. Der diltariſche Ge⸗ 
richtsſchreibergehülſe und Dolmetſcher Balachowski 
beim Amtsgerichte in Thorn iſt in gleicher Amtseigen⸗ 
ſchaft an das Amtsgericht zu Konitz verſetzt worden. 

* [Perſonalien beim Militär.] Oberſtlieute⸗ 
nant Mertens, etatsmäßiger Stabsoffizier beim Feld⸗ 
Artillerie = Regiment Nr. 36 fit zum Kom⸗ 
mandeur des naſſauiſchen Feld⸗Artillerle⸗Regiments 
Nr. 27 ernannt und Major Körber, à la suite des 
württembergiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 13, 
iſt in das Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 36 verſetzt. 

* [Die Friſt] für den Umtauſch der in den 
Händen des Publikums verbliebenen, ſeit dem 
31. Januar zur Frankirung von Poſtſendungen nicht 
mehr verwendbaren Poſtwerthzeichen älterer Art läuft, 
wie wir nochmals bemerken wollen, mit dem 30. Juni 
ab. Nach dieſem Zeitpunkt findet ein Umtauſch der 
gedachten Werthzeichen nicht mehr ſtatt. 

* ([Grundſtücksverkauf.] Die Beſitzung des 
Herrn Mader in Lichtfelde, 80 Hektar groß, iſt für 
96,000 Mk. an Herrn Schulz aus Neukau bei Danzig 
verkauft worden. 

[Bekämpfung der Trunkſucht bei Bauten. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten lenkt die Auf⸗ 
merkſamkeit der königl. Regierungen auf einen Vortrag, 
den der Oberbaudirektor Franzius in Bremen im 
Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein daſelbſt gehalten 
hat über die Stellung der Bauverwaltung zur Be⸗ 
kämpfung der Trunkſucht, und fordert dieſelben auf, 
bei den Polizeiverwaltungen dahin zu wirken, daß an 
den Bauſtellen der Verkauf von geiſtigen Getränken 
beſchränkt und an deſſen Stelle der von Kaffee und 
Thee begünſtigt werde. 

* [Erinnerung an 1866.) Es war den 
14. Juni 1866, Schreiber dieſer Zeilen hatte 1861 
beim Oſtpreußiſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 8 hierſelbſt 
ſein Jahr abgedient und bereits ſeit dem 13. Juni 
1866 ſeine Ordre als Unteroffizier in der Taſche, 
wurde aber inzwiſchen noch zur Augmentation auf 
dem hieſigen kleinen Exerzierplatz abkommandirt, wobe 
er den zweiten Tag den telegraphiſchen Befehl erhielt, 
die für das 1. Leib⸗Huſaren⸗ Regiment angekauften 
Pferde nach Danzig zu eskortiren und nach Ablieſe⸗ 
rung bei dieſem Regiment als Offizierdienſtthuer ein⸗ 
zutreten. Den 16. Juni früh 6 Uhr verließ der nun⸗ 
mehrige Huſar mit ſeinen Pferden und Pferdetrans⸗ 
porteuren den hieſigen Bahnhof, um zunächſt nach 
Danzig überzuſiedeln. Der Morgen war wunder⸗ 
ſchön, aber bitterkalt, die Gräben in der Niederung 
zeigten eine leichte Eisdecke und der in voller Blüthe 
ſtehende Roggen war weiß erfroren. In Danzig 
fand derſelbe das Regiment im Verladen nach Görlißz 
begriffen und erhielt auf ſeine Meldung den Befehl, 
die Pferde an die dortige Erſatzkommiſſion abzuliefern 
und ſofort dem Regimente nach Görlitz zu folgen. 
Bereits den nächſten Tag war derſelbe auf dem Wege 
nach Görlitz, woſelbſt er ſich ſofort nach Ankunft bei 
Herrn Oberſt von Kochler und Major von der Goltz 
(1870 Kommandeur des Oſtpreußiſchen Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 10) meldete und der dritten Eskadron 
mit der Weiſung überwieſen wurde, daß dieſe ihm aus der 
Uniform eines verſtorbenen Trompeters eine paſſende 
Huſarenuniform herſtellen ſollte, da er in ſeiner blauen 
Ulanka vor der Front einen zu guten Zielpunkt auf 
das Regiment abgeben würde. Das Quartier wurde 
unſerem Berichterſtatter in Oberneuendorf nahe Görlitz 
angewieſen, in welchem die 3. Eskadron, gleichfalls und 
in den Nachbardörfern Ober- und Niederzodel Quar⸗ 
tier erhalten hatte. Auch hier war die Kälte empfind⸗ 
lich geweſen und der Roggen in der Blüthe abge- 
roren; auch die Maikäferplage war trotz der vor⸗ 
gerückten Jahreszeit noch nicht zu Ende und wurden 
noch Mengen der Thiere von den halb kahlgefreſſenen 
Bäumen abgeſchüttelt. Hier gelang es ihm auch, von 
dem verunglückten Lieutenant Endel (derſelbe war 
beim Durchreiten durch eine im Gange befindliche 
Windmühle von einem Flügel ergriffen worden) eine 
Interims⸗Attila zu erſtehen, jo daß unſer Gewährs⸗ 
mann doch ſchon etwas Fähnrichartiges zu repräſen⸗ 
tiren im Stande war. Lieutenant E. hat ſich, wie 
Berichterſtatter nach dem Kriege erfahren hat, ſpäter 
mit ſeiner eifrigen Pflegerin in Ober⸗Zodel, einer 
reichen Beſitzerstochter, glücklich verheirathet. Aus 
vorſtehenden Zeilen kann der Leſer erſehen, daß die 
Witterung vor 25 Jahren der diesjährigen auf ein 
Haar glich. Der darauf ſolgende Monat Juli mit 
ſeinen Schlachten und Gefechten von Königgrätz, 
Trobitſchau und Skalitz brachte dagegen wieder 
eine tropiſche Hitze. 

Ein mehrſtündiges Hageltwetter] iſt geſtern 
nach 11 Uhr über Danzig und Umgegend dahin⸗ 
gezogen. Der Schaden, den dasſelbe namentlich an 
den in Blüthe ſtehenden Roggenfeldern und an den 
Obſtbäumen angerichtet hat, iſt gewiß kein geringer 
eweſen — und dies bei den ohnehin wie ſelten 
ungünſtigen Witterungsverhältniſſen dieſes Frühlings! 
*Die friſche frühe Maikartoffel] will bei 
dem andauernd kalten Wetter noch immer nicht recht 
zur Entwicklung kommen und muß derjenige, welcher 
ſich auf friſche Kartoffeln und Matjes⸗Hering ver⸗ 
pitzt, ſchon mit jüddentichen oder algeriſchen Kar⸗ 
toffeln ſich begnügen, welche der hier im Freien 


+ 


kultivirten frühen early rose, Schneeflocke, Mäuschen 
und wie ſie alle heißen, im Geſchmacke bei Weitem 
nachſtehen. Auch der Spargel, welcher hauptſächlich 
auf die Zeit der jungen Hühner, während ſeiner 
kurzen ſechswöchentlichen Stichzeit angewieſen iſt, will 
in den Beeten nicht recht treiben, ein des Morgens 
hin und her ſich bemerkbar machendes Köpfchen kann 
höchſtens als Suppenſpargel abgeſtochen werden. 
Obſt, Beeren und Pilze ſollen zufriedenſtellende Er⸗ 
träge in Ausſicht ſtellen. 

* [Gegenwärtig wird das Hauptrohr der Gas⸗ 
leitung auf ſeine Dichtigkeit geprüft. Zu dieſem 
Zwecke finden in den Straßen, durch welche dasſelbe 
gelegt iſt, Bohrungen ſtatt. In die Bohrlöcher werden 
eiſerne Röhren geſenkt, welche am oberen Ende eine 
Glasröhre tragen. In den Glasröhren ſteckt ein 
Streifen mit einer Säure getränkten gewöhnlichen 
Papiers. Strömt nun in der Nähe der Bohrſtelle 
Gas aus, ſo nimmt das Papier eine ſchwarze Fär⸗ 
bung an. Die ſo für undicht befundenen Stellen des 
Hauptrohres werden dann gedichtet. Auf dieſe Weiſe 
hofft man, unſer Gas zu verbeſſern. 

* [Die Jungen! veranſtalten jetzt auf den Vor⸗ 
ſtädten eine Razzia auf Sperlinge. Sie bedienen 
ſich hierzu ſog. Sperlingsfallen verſchiedener Kon⸗ 
ſtruktion. Die einfachſte Art beſteht aus einem Ziegel, 
welcher über einer Grube ſchräge aufgeſtellt iſt und 
zwar ſo, daß er mit dem einen Ende auf der Erde, 
mit dem andern loſe auf einem Stöckchen ſteht. An 
dieſem iſt ein langer Faden befeſtigt, deſſen anderes 
Ende in der Hand des Vogelfängers ſich befindet. 
Läßt ſich nun ein Spatz durch die in die Grube ge⸗ 
ſtreute Lockſpeiſe verleiten, einige der Brotkrümchen 
zu picken, ſo genügt ein Ruck, um den armen Kerl 
zu fangen. Daß hierbei viel Zeit, die auf beſſere 
Weiſe Verwendung finden könnte, nutzlos vergeudet 
wird und daß die Jungen durch die dabei unaus⸗ 
bleibliche Thierquälerei allen Humanitätslehren ins 
Geſicht ſchlagen, liegt klar auf der Hand. Es würde 
wohl in der Ordnung ſein, wenn die Eltern ihren 
Kindern hierbei ſchärfer auf die Finger ſehen möchten. 
Doch leider üben auch Erwachſene dieſen Sport, und 
„mit Menſchenwitz und Menſchenliſt“ ſind ſelbſtthätige 
Fallen erdacht, bei denen man nur den Gefangenen 
unter dem Ziegel hervorzunehmen braucht. Und wenn 
man eine genügende Anzahl beiſammen hat, dann — 
läßt man ſich den Braten gut ſchmecken. Ob wohl 
die hohen Fleiſchpreiſe unſere ärmere Bevölkerung 
hierauf hingewieſen haben? 

[Durch unvorſichtiges Fahren] waren geſtern 
Mittags wieder zwei junge Menſchenleben gefährdet. 
Als die Schülerinnen der höheren Töchterſchule geſtern 
auf dem Heimwege den kleinen Luſtgarten paſſirten, 

raſte von der Mauerſtraße her ein Fuhrwerk über 
den Luſtgarten in die Kinder hinein. Entſetzt ſtoben 
die Mädchen auseinander. Mit Mühe gelang es dem 
Kutſcher, kurz vor 2 Mädchen den Wagen zum Stehen 
zu bringen. 
[Diebſtahl.] In einem an der Fuhrgaſſe be⸗ 
legenen Kornfeld des Ackerbürgers R. wurden heute 
früh eine Menge Wäſcheſtücke, Frauenkleider, 1 Muff, 
1 großer Spiegel, 1 Lampe ꝛc. gefunden. Wahrſchein⸗ 
lich ſind die Sachen geſtohlen. 


| Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 18. Juni. 

Das Schöffengericht zu Stuhm hat am 24. März 
den Händler R. Maſa aus Gerdanken wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. Der Ver⸗ 

hurtheilte hat gegen dieſes Urtheil Berufung eingelegt. 
Der Gerichtshof ſpricht den Angeklagten von Koſten 
und Strafe fret. — Unter Anklage der gemeinſchaft⸗ 
lichen gefährlichen Körperverletzung ſtehen die Knechte 
Peter Ehlert, Auguſt Ehlert, Joſeph Rehberg 
aus Tolfemit und Carl Roſenkranz aus Boden- 


i winkel. Da Peter Ehlert zur heutigen Verhandlung 


nicht erſchienen war, wird ſeine Verhaftung und Vor⸗ 
führung zum nächſten Termine beſchloſſen. Es wird 
Roſenkranz zu 3, Auguſt Ehlert zu 2 und Rehberg 
zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. — Geſtändig, am 
26. März zu Chriſtburg einen Arbeiter mittelſt 
Meſſers verletzt zu haben, iſt der Arbeiter Gottfried 
Lehnert zu Sparau. L. wird mit 1 Mon. Gef. beſtraft. 
— Eine kleine Quantität Holz im Werthe von 2 Mk. 
entwendet zu haben, giebt der Arbeiter Jakob 
Teſchner aus Zeyer zu. Unter Annahme mildernder 
Umſtände wird Teſchner zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Die Brodhändlerin Luiſe Schewski 
aus Poſilge iſt geſtändig, am 25. Januar 15 Mk. 
unterſchlagen und von 4 gefälſchten Quittungen Ge⸗ 
brauch gemacht zu haben. Angeklagte wird mit 3 
Wochen Gefängniß beſtraft. — Die vielfach vorbeſtrafte 
heimathloſe Anna Feiſtner, 18 Jahre alt, iſt über⸗ 
führt, am 6. Oktober v. J. Kleider, Hemden ꝛc. ent⸗ 
wendet und im Oktober und November mehrere Be⸗ 
trügereien begangen zu haben. Die Angeklagte wird 
mit einer Zuſatzſtrafe zu dem Stargarder Strafkammer⸗ 
Urtheile vom 21. Januar von 5 Monaten Gefängniß 
beſtraft. — Das Schöffengericht in Stuhm hat den 
Bergmann Johann Böhnke aus Rothhauſen am 
3. Mai wegen Körperverletzung, Sachbeſchädigung, 
Widerſtand, Beleidigung und Hausfriedensbruch zu 
13 Jahre Gefängniß verurtheilt. Die eingelegte Be⸗ 
rufung wird für begründet erachtet und die Strafe 
auf 10 Monate Gefängniß ermäßigt. 


Arbeiterbewegung. 

* Mannheim, 17. Juni. Der Ausſtand der 
Getreidearbelter iſt heute nach achtzehntägiger Dauer 
endgültig beendigt, nachdem auch die letzten Aus⸗ 
ſtändigen die Arbeit unter den früheren Bedingungen 
wieder aufgenommen haben. . 

* Marſeille, 17. Juni. Die hieſigen Seifen⸗ und 
Oelfabrikanten ſchloſſen heute Vormittag ihre Werk⸗ 
ſtätten und begaben ſich an der Spitze ihrer Arbeiter 
nach der Präfektur, um gegen die von der Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen Eingangszölle auf Oelſamen 


älle. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herr F. B. in M. Auf Ihre gefl. Anfrage vom 
10. d.: „Woraus beſtehen die jetzt eingeführten trans⸗ 
portablen Keſſelöfen? Dienen dieſelben zum 
Kochen oder Dämpfen von Viehfutter und welche Er⸗ 
fahrungen hat man mit denſelben gemacht?“ geben 
wir Ihnen nachſtehend die gewünſchte Auskunft. Der 
Apparat, welcher bei Ph. Mayfahrt u. Co. in 
Dirſchau angefertigt wird, ſelbſt beſteht aus dem 
äußeren Rumpf mit Mantel und dem Innenkeſſel; in 
dem Untertheile des Rumpfes iſt die Feuerung mit Roſt, 
darunter der Aſchekaſten angebracht. In dem oberen 
Mantel hängt der Innenkeſſel dergeſtalt, daß der 
Rand des letzteren rundum den Abſchluß der Feuer⸗ 
gaſe, welche faſt die ganze Außenfläche des Innen⸗ 
keſſels berühren, bildet. Ein Stutzen iſt angebracht, 
von welchem aus ein Abzugsrohr den Rauch nach 
dem vorhandenen Kamin oder ins Freie führt. Je 
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0 proteſtiren. Die Kundgebung verlief ohne Zwiſchen⸗ R 


\ 
nach dem Zweck, welchem ein ſolcher Apparat dienen 
ſoll, iſt der Innenkeſſel roh oder emaillirt. In 
der Landwirthſchaft dürfte der einfache Keſſel 
innen roh genügen, zum Herrichten von heißem 
Waſſer, zum Kochen von Kartoffeln, Viehfutter ꝛc. 
dagegen würde er für hauswirthſchaftliche Zwecke 
innen emaillirt zu empfehlen ſein, hauptſächlich dann, 
wenn er als Waſchkeſſel verwendet werden ſoll. Der 
Apparat kann mit jedem beliebigen Brennmaterial 


geheizt werden und entwickelt eine ſo intenſive Hitze, 


daß das im Keſſel befindliche Material in circa 
15 Minuten zum Kochen gebracht wird, gleichgeitig 
wird dadurch der Raum, in welchem der Koch⸗ 
apparat aufgeſtellt iſt, ſehr gut erwärmt. Größten⸗ 
theils werden die Keſſelöfen mit einem Meſſing⸗ 
hahn geliefert, um das Waſſer oder irgend eine 
andere darin gekochte Flüſſigkeit bequem ablaſſen zu 
können. Weſentlich iſt, daß der Apparat transportabel 
iſt und ohne Weiteres überall bequem aufgeſtellt 
werden kann. Auch wird derſelbe zum Fahren ein⸗ 
gerichtet. Was die Erfahrungen anbetrifft, die mit 
dieſen Keſſelöfen gemacht wurden, jo können 
wir Ihnen nach genauen Erkundigungen, die 
wir hierüber eingezogen, mittheilen, daß die⸗ 
ſelben für den Apparat ſehr günſtig aus⸗ 
gefallen ſind. Derſelbe hat ſich überall da, wo er 
eingeführt wurde, in jeder Weiſe bewährt und kann 


das Futter gekocht oder gedämpft werden. Außerdem 


wurde die Konſtruktion des Meſſinghahnes gerühmt, der 
ein Ablaſſen des Waſſers ermöglicht, wodurch nament⸗ 
lich beim Abkochen von Kartoffeln dieſelben noch 


nachdampfen können, was die Zerkleinerung weſentlich 


erleichtert. Wir können Ihnen zu der Anſchaffung 


eines ſolchen Apparates nur rathen. 


Telegramme. 

Berlin, 17. Juni. Beim geſtrigen Garten- 
feſt auf der Pfaueninſel (ſiehe unter Hof und 
Geſellſchaft) gratulirte der Kaiſer dem Ex⸗ 


miniſter von Puttkamer zur Ernennung 


als Oberpräſident von Pommern. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 18. Juni, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 17.6. 18.6. 
33 pct. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95,75 95.60 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,70 95,70 
Oeſterreichiſche Gold rente 96,40 96,50 
4 pt. Ungariſche Goldrente . 91.50 91,70 
Ruſſiſche Banknoten 239,75 238,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 17300 173,80 
Deutſche Reichsanleihe 5 105,80 | 105,80 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,50 105,50 
ApCt. Rumäniiiie 86,20 86,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,70 | 111,60 
Produkten⸗Börſe. 
Curd bvgmmdm f 
Weizen Juni } 234,50 | 234,70 
Sept.⸗Okt. . | 201,— | 201,20 
Roggen beſſer. 
n 213.50 215,20 
Sept.⸗Okt. 194,— | 195,— 
Petroleum loco 22,80 22,80 
Rüböl Juni 4 59,90 | 59,60 
Sept.äft. . . . . 59.70 59,30 
Spiritus 70er Juni⸗Juli 49,50 49,60 


Königsberg, 18. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt 

Loco nicht contingentirt 


Juni nicht contingentirt 


— 

72,25 & Brief. 
* 5 ’ * * 

51,25 „ Geld. 

51,75 „ Brief. 


Danzig, 17. Juni. 
Weizen: loco matt, 200 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. , hellbunt inländiſch ., 
hochbunt inländiſch — 4, Termin Juni⸗Fuli 120pfd. 
zum Tranſit 183,00, per Sept.⸗Okt. 126pfd. zum Tranſit 
Roggen: loco niedr., inländ. 208 ., ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 156 %, per Juni 120pfd. zum 
Tranſit 157 /, per Sept.⸗Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 
143,00 A y 
Gerſte: große loco inl. — A 
Heine loco inl. — 4 


Königsberger Productenbörſe. 
16. 273 
Juni. Juni. 
re R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. . 283,00 | 233,00 ſohne Zufuhr 
204,50 203,50 till. 
152,00 152,00 unverändert 
156,00 156,00 do. 
147,00 147,00 do. 


—.— 


7 
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Tendenz. 


Roggen, 120 Pfd. 
Gerfte, 107/8 Pfd. 
Hafer, feinen 
Erbſen, weiße Koch⸗ 
Nibſenn 


’ 


Spiritusmarkt. : 
Danzig, 17. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter, loeo 

kontingentirt 71,00 Br., —,— Gd., pro Septbr.⸗Okt. 

kontingentirt —,— Br., 63,50 Gb., pro November = Mai 


— Br., 59,50 Gd., loco nicht kontingentirt —,— Br., 
50,00 Gd., pro Sept.⸗Okt. nicht kontingentirt —.— Br., 
44,00 Gd., pro Novbr.⸗Mai nicht kontingentirt 40,00 Gd. 

Stettin, 17. Juni. Loco ohne Faß mit 70 4 Kon⸗ 
ſumſteuer 50,40 , pro Juni 49,40 ., pro Auguſt⸗ 
September 49,404 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 17. Juni. Kornzucker exkl. von 92 pet. 
Rendement 17,80. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
17,05. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,50. — 
Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 


mit Faß 20,50. Ruhig. 


Apotheke in Marienburg und Apotheker H. Kahle 
(Apotheke zur Altſtadt) in Königsberg i. Pr. 


N 


ank 


Dankſagung. 
Für die vielfachen Beweiſe aufrichtiger Theilnahme bei dem 
Dahinſcheiden unſerer innig geliebten Mutter ſagen den tiefſtgefühlten 


Shaufleebau 
Quertrift. 


Die Lieferung von 


Trockene Farben, 
Oelfarben und Pinſel 


in beſter Qualität bei 


J. Staesz jun, 


J. Mickel 


im Krahnthor 
empfiehlt 


in nur gut⸗ u. rein⸗ 


Ca ffee's 


3193 chm Chauſſirungsſteinen, 


ckend. Qualitä 
305 ſchmeckend. Qualität 


im Namen der Hinterbliebenen: 


„ Pflaſterkopfſteinen, 
Herrmann und Georg Loewenstein. 20 Pflaſterrundſteinen, ne Santos BE 
987 „ grobem Kies zum 5 d ei „160 
210 „ Streukies, „Menuado „ 180, 
6134 Unterbettungsſand, Menado la. „200 „ 
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Reinſchmeckende rohe Caffees 
von pro Pfund 1,20 an. 


Cichorien und Caffeeſchrot, 
ſtets friſche Waare, 
beſte Qualität äußerſt billig. 
Türk. Pflaumenmus La. 


Amerik. Päkelfleiſch, 


in Büchſen und im Auffſchnitt. 


ſowie die Ausführung von 
1453 qm Kopfſteinpflaſter, 
1200 „ Rundſteinpflaſter, 
ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung 
an geeignete Unternehmer vergeben 
werden. 

Die allgemeinen und ſpeciellen Be⸗ 
dingungen liegen im Geſchäftszimmer 
des Unterzeichneten zur Einſicht aus, 
auch können dieſelben gegen Erſtattung 
von 70 Pf. von hier aus bezogen 
werden. 

Unternehmer wollen ihre Angebote 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, 


verſiegelt, bis zum Brat⸗ und Tafelmargarine, 


Sonnabend, 27. Juni ct., So ment, ne 
orm. 10 Ahr, 


Berliner Bratenſchmalz, 
an welchem Tage die Eröffnung der 


zu Fe M 
vorzügliche Qualitäten zu äußer 
Angebote ſtattfinden wird, an den Unter⸗ zügen zu äuß 
zeichneten portofrei einſenden. 


billigen Preiſen. 
Elbing, den 18. Juni 1891. 


ER Nudeln, Graupen, Gries u. Reis, 
Der Kreis⸗Baumeiſter. in allen Preislagen. 
Mohnen. 


m · Maſchinenöl und Maſchinentalg. 
ee a erer ehe D däußerſt billig. 
Jede Abounentin der 


Wiener oder. 


Cichorien. SE 
erhält auf Wunſch 


um zu räumen, pro Pack 10 Pfg. 
Schnitte nach Maaß 
4 gratis von allen Toiletten. 


TF5 e . 250 T 


jährig f 


8 Vier Mark 50 Pf. = 125 4 58 


pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 
n Unparteiiſche Zeitung. | 
2 Mal täglich (auch Montags). 
Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 41. 


Schnelle, ausführliche und 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be- 
richte. — Treffl. militär. Aufſätze. 
— Jutereſſ. Lokal⸗, Theater⸗ 
und Gerichts⸗Nachrichten.— 
Eingehendſte Nachrichten über 
Muſik, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft. — Ansführlicher Han⸗ 
delstheil. — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie⸗Liſten. — 
Perſonal = Veränderungen in der 


7 (Gratis⸗) Beiblätter: 

1) „Deutſcher Hausfreund“, 
illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
Druckſeiten, in eleganter Aus⸗ 
ſtattung, „ 

2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 
achtſeitig mit Schnittmuſter; 
monatlich. 

3) „Humoriſtiſches Echo“, 
wöchentlich. 

4) „Verlooſungs⸗Blatt“, 10tg. 

5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung“, vierzehntägig. 

6) „Zeitung der Hausfrauen“, 
vierzehntägig. 


Feuilletons, Romane und Novellen der hervorragendſten Autoren. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bereits begonnene Roman: MW T 
Anzei i iner ; “ 9 t Bei Mehr⸗Entnahme bedeutende 
zeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten 7 e 


Armee, Marine und Civil = Ber: | 7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. Markt⸗Bericht“, wöchentl. 
1 „Zu spät“ von S. Wörishöffer 
auf uns mitgetheilten Wunſch gratis nachgeliefert. 
x haben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. ; 
= Auf Wunſch Probe⸗Nummern gratis u. franco. 


Ohne Capital und Riſico 
805 9 5 de e f 
Probeuummern in allen ＋ ahren beſtehenden leiſtungsfähi⸗ 
gen Bankhauſes 2000-3000 

Buchhandlungen. Mark im Jahr zu verdienen. 


le die br Ekennen neben | 
Atglier [-künstl, Zahneraalzeit. 


her bedeutend vergrößern wollen, 
Spezialität: 


belieben ſich zu melden unter 
H. 52 Poſtamt 147 Berlin SW. 
Plombiren und Paten... “ 
federgebisse. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Clara Kaliszewski mit 
dem Lehrer Herrn Joh. Wallrand⸗ 
Langfuhr. 

Geboren: Gymnaſiallehrer Dr. H. 
Koch⸗Bartenſtein S. 

Geſtorben: Rentier Wilh. Banemann⸗ 
Tiegenhof, 74 J. — Bürgermeiſter 
Albert Mylo⸗Fordon, 52 J. — Frau 
Caroline Wittig⸗Marienburg, 56 J. 
— Beſitzer Guſtav Foth⸗Altvorwerk, 
27 J. — Reg.⸗Ref. Dr. jur. Jean 
Lagelse⸗Danzig, 26 J. — Frau 

Eveline Jäger⸗Stengen, 20 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 18. Juni 1891. 

Geburten: Arbeiter Joh. Werner 
T. — Gerichts- Actuar Guſt. Schloß 
S. — Schloſſer Richard Herrmann T. 
— Malermeiſter Guſtav Penkwitt S. 
— Schuhmachermeiſter Aug. Koſchinsky 
T. — Schiffer Eduard Creutzmann S. 
Arbeiter . Schottke T. — 
Arbeiter Jacob Koſching T. — Kutſcher 


Elbinger Lehrerverein. 
Sonnabend, den 20. Juni 1891, 
in Bellevue. 

Vortrag: Die Lehrerbildung. 
Wahl von Delegirten für den Prov.⸗ 
Lehrerverein, Peſtalozzi⸗ u. Emeriten⸗ 


verein. 
Bewilligung von Fahrkoſtenentſchädi⸗ 


gung für die Delegirtenverſammlung. 


Cäcilien-Verein. 


Probe: Dienſtag, den 23. huj, 


Loeser & Wolfl’s 
Sterbekaſſe J. 


Sonntag, den 21. d. Mts., Vorm. 
8 bis 12 Uhr: Entgegennahme der 
Beiträge für den 93. 94., 95. und f keiten 
96. Sterbefall Klaſſe J. ſowie der! Sonnenblicker, unzerbrechl. 10 3 
Reſtantenbeiträge. Metermaß als kleine Staffee- 
mühle (reizend für Damen) 50 d 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 

0. Klebbe, Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
Inn. Mühlendamm Nr. 2012 1. pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 
* u Expedition dieſer Zeitung. 
aus Berlin in allerhand Kleinig⸗ Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme⸗Gebühren — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
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55 5 T. — Bauunternehmer Warmbad wie Kaltbad 10 8 (ſehr ſpaßig) 8 259 Zeilen; — Einreichung des betr. 
we BEE” eröffnet! ang I tier ai G Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
Janzen ⸗ 8 mit Wil [- Kahlberg, den 17. Juni 1891. d T 7 5 ir Ke i 209 wenn auch die Aufnahme in mehreren 

ilhel⸗ ' und Tuſchen für Kinder ” Blättern gewünſcht wird; — zwecke 


un elle 

ließzungen: Poſt⸗Aſſiſtent 
Carl Mich. Reddig⸗Nicolaiken mi 
Mierau⸗Kraffohlſchleuſe nt 
Sterbefälle: Rentiere Wwe. Minna 
Löwenſtein, geb. Herrmann, 60 J. — 
Bäckergeſelle Auguſt Nowack T. 4 M. 
— Arbeiter Carl Langheim S. 6 M. 


Ortsverein der Naſchinenbaner. 
Sonnabend, 20. d. M, Abends 8 Uhr: 


Die Direktion. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 12. Juni 
1891 iſt an demſelben Tage in das 
ehe 7 zur ang der 8 h Berl 

usſchließung der ehelichen Güter⸗ 5 eriin 
gemeinschaft unter Nr. 197 eingetragen, 6 röder, W. 62 
daß der Kaufmann Paul Krüger Courbioreſtr. 10. 
für feine Ehe mit der Anna, geb.. ELTERN 2 


Briefmarkenalbum, eleg., 
mit Illustrationen 20 
Zimmertherm meter 25 0 

Für Porto und Verpackung 
ſind 20 Pf. beizufügen. 

Wiederverkäufern Rabatt. — 
Muſterſendungen nur gegen Kaſſe. 


mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


— nennen 


Zielke, Geh. Regiſtrator, und Tochter, 
Berlin, Martin Voß. 
Heß, Fräulein, Elbing, Martin Voß. 
Huy, Frl., Rent., „ 
Marticke, Frl., 
Gottſchalk, Rector, 


77 * 


Königsberg, Eph. Voß. 


Verſammlung. Grohn, durch Vertrag vom 13. SFR: Trint, Hotelier, und Tochter, Brauns⸗ 
Sonntag, den 21. Juni er Auguſt 1886 die Gemeinſchaft der FJaeturen, x 9 Concordia. 
1 3 . Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen Rechnungen, Schulz, Frau Rentier, und Schweſtern, 
Nachmittags Uhr: hat. M 5 Elbing, Villa Grunwald. 
Elbi RE emoranden, a Grunwa 
bing, den 12. Juni 1891. Avisk Grunwald, Geſchwiſter, Rent., Elbing, 
Großes ahmmerlen _Königtiges Amtsgericht. viskarten, Villa Grunwald. 
| in — —— Briefköpfe ꝛc. ꝛc. wude dach und Frau, Elbing, 
266 35 werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren illa Grunwald. : 
Schillingsbrücke. 81 Auftraggeber in eopirfähigem Druck en a Elbing, 
1 BER 10 = e N. Gaartz’ Dr. Frieſe, Oberlehrer, und Schweſter, 
Jedes Kind erhält ein Geſchenk G. 985 oflarlen, Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei, ied e 4 85 Wrangel 
gratis, ſowie die zum Kinderfackelzug Ei RR Stereotypie. f Kader Sl 3 ing, Wrangel. 
eh örig en Lampions. og td mme, S ò ðâ2 un * rn " 
3 Das Concert KR ausgeführt von a 9 n 8 - Kühnapfel, Frl. Hulda, „ 5 
der Kapelle des Herrn Pelz. Sintritbskarten, Mannesschwäche Sziggel, Gertrud, Liebſtadt, „ 


Meyhöfer, Pfarrer emer., und Familie, 
Königsberg, Germania. 

Lehmann, Frau Stadträthin, u. Tochter, 
Königsberg, Germania. 

Ploetz, Frau, Rent., und Enkel, Elbing, 
Germania. 

Deppner, Frau, Rentiere, und Tochter, 
Elbing, Concordia. 


Entrée pro Perſon 20 Pf., Kinder 
über 10 Jahren 10 Pf. 
Nach dem Concert dajelbjt 
TANZ. 
Dampfer „Maria“ ſteht zur Ver⸗ 


ügung. 
8 Der Vorſtand. 


; heilt gründlich und andauernd 


A Prof, Mal. Ur. Bene 


Wien IX., 
Porzeilangasse 3ia. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 


Für Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi- 


—— d 


. gen Preisen Gehrt, Frl., Rent. Elbing, Concordia. 
; Allsem Bildu Ho Svepein die Buch- u. Kunstdruckerei 1 „Die männlichen 5 Kueſe, = 5 5 . 3 
Pi SOUL: Adele 2x Ga 15 Uran CARE Arnheim, Rentier, und BR Pr. 
Sonnabend, 20. Juni: Concert . Gaartz, — Meikungeg Holland Villa Schaumturg e 
N 2 ; . z Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. K E., Badearzt, u. Familie, Elbin 
mit nachfolgendem Tanz in Amen, Elbing. incl. Frankatur. 1 ne a a et 


rundforſt. Anfang 8 Uhr Abends. 
remde haben Zutritt. 


1 


Summa: SO Perſonen. 


Waſſerſtr. 44. Königsbergerſtr. 49/50. 


Kriſches Infektenpulver, 
„aufektenpulverfpriben 


J. Staesz jun. 


Interefjanter M 
aber harmloſer Scherzartikel. 


ns Liebesthermometer 


erregt fortgeſetzt 5 
Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 

Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 
Schröder, Berlin W. 62, 
Courbierſtraße 10. 


Ohne Copirpreſſe 
und ohne das Seidenpapier anzufeuchten, 
kann man jedes Schriftſtück bequem 
sofort copiren 


mit Anwendung des neu erfundenen 


Trocken⸗Capirbuches, 


zu beziehen mit der ſehr einfachen Ge— 
brauchsanweiſung durch 
Paul Görges, Papierw.⸗Fbr., Bromberg. 


Tb 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 


Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
an. Preisverzeichniss franco. 
Honigkuchen. 
Höchſten Rabatt. Fabrik 
Ein zu einem Obſt⸗, Töpfer⸗, 
Seiler⸗ ꝛc. Waaren⸗ Verkaufs ⸗Geſchäft 
Keller 
ange Hinterſtraße Nr. 20 billig 
ſtraße Nr. 12, 1 Tr. 
r Barometerſtand. 


Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
Selbmann, Dresden. 
ſich ſehr eignender, geräumiger, trockner 
zu vermiethen. Näheres Neuſt. Wall: 
Elbing, 18. Juni, Nachmitt. 3 Uhr. [= 
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2 E 
Sehr trocken 96 
Beſtändig. 6 er 
Schön Wetter f 3.—— 
Veränderlich 28 —. 
Regen u. Wind PR 
Viel Regen. 6 —— 
Sturm — 
27 er 


Wind: NW. 16½ Gr. Wärme. 


1. Liſte der Badegäſte in Kahlberg. 


Wentzel, gm Rent, Elbing, Bellevue. 
Buche, rl., 7 7 Concordia. 
Kelch, " n " 7 

v. Duwe, „ 


Wieler, Frau, geb. Dyck nebſt Gefell- 
ſchafterin, Elbing, e 

Spalt und Frau, Rentier, Tiegenhof, 
Concordia. 

Wernick, Frl., Johanna, Merſeburg, 
Kronprinz. 

Jacoby,. M., Rentier, u. Sohn, Elbing, 
Kronprinz. 

Brambach, Aſſeſſor, u. Pflegerin, Elbing, 
Kronprinz. 

Struve, Frl., Rent., Elbing, Concordia. 

Tuchel, G., Kaufm., Jungfer, > 

Schroeter, Frau und Tochter, Rentiere, 
Königsberg, Dependence. 5 

Schülke, Fr, Rent. Elb, Gottl. Baum⸗ 


art. : 
Ruſch Frau, Rentiere, Elbing, Gottl. 


Baumgart. 
Moiſchewib, Fel, und Nichte, Elbing, 


a rau Banfajf | Ze 
i 7 e öni 8 
S deine Nelfor, Königs 
Thiel, Leop., Kaufmann, und Kinder, 
Stuhm, Carl Blank⸗Liep. 5 
ane Gutsbeſitzer, Poſorten, 
Link, Dfenfabrifant, nebſt Fam., Königs: 
berg, Wrangel. 
Schlabitz, i u. Familie, 
Elbing, Villa Moiſchewitz. 
König u. Frau, Rent., Elb., Conſervirh. 
Wernick, Fritz, 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 140. 


Elbing, den 19. Juni. 


1891. 


Spätes Glück. 
Roman von Friedrich Meiſter. 


Nachdruck verboten. 
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1 lautem Geſchrei und drohenden Ge⸗ 
berden drangen ſie auf die ſchreckensſtarren 
Hausbewohner ein und riefen denſelben auf 
ren e türkiſch und griechiſch zu, ſich zu er⸗ 
geben. 

Der Konſul und ſein Freund, der kleine 
Profeſſor, waren im erſten Schreck nach dem 
Hintergrunde der Veranda zurückgewichen; die 
Damen, obgleich ſprachlos und bleich, verriethen 
äußerlich nur wenig Furcht. 

Der Anführer der Eindringlinge war ein 
hochgewachſener Mann von ſtattlichem, befehlen⸗ 
dem Aeußern, mit ſchwarzem Bart, blitzenden 
Augen und gebräunter Geſichtsfarbe. 

Er trug einen Fez auf dem krauſen Haar 
und ſeine Kleidung beſtand aus einer Art türki⸗ 
ſcher Interims ⸗Uniform. Wenn ſeine unge⸗ 
waſchenen, ungekämmten und in Lumpen ein⸗ 
hergehenden Geſellen nicht gegenwärtig geweſen 
wären, ſo hätte man ihn für einen Kapitän der 
Baſchi⸗Bozuks win können. a 

erald ſtand auf. 5 

Bleiben Sie, wo Sie find!“ rlef ihm der 
Hauptmann in Yan Ange zu. 
»in Schritt, und Sie ſin 1 

er 5 Konſul und der Profeſſor wurden 
blaß vor Entſetzen. Die Damen ſaßen da wie 
ein Paar Steinbilder. 

Gerald aber verlor ſeine Geiſtesgegen⸗ 
wart nicht. 

„Einem Herrn von Ihrem Handwerk 
brauche ich nicht erſt klar zu machen, daß ein 
lebendiger Eſel mehr werth iſt, als ein todter 
Löwe,“ ſagte er lächelnd, „und da es hier, wie 
ich annehme, auf's Plündern abgeſehen it...» 

„Plündern?!“ ſchrie der Hauptmann ihn 
drohend an. „Monſieur!“ 

„Nun, ſagen wir auf Kriegsbeute, wenn 
Ihnen das beſſer gefällt. Es ſei ferne von 
mir, die Empfindſamkeit eines ſo feinfühligen 
Herrn zu verletzen.“ 

„Sparen Sie Ihre Worte. Sind Sie der 
Konſul?“ 

Die Damen ſchauten mit angſtvollen Blicken 
von Gerald auf den alten Herrn von Reimar. 


Der Räuber bemerkte dies, und ſich ſchnell 
an den letzteren und deſſen Freund, den Pro⸗ 
feſſor, wendend, fragte er: 

„Oder iſt's vielleicht einer dieſer Herren?“ 

„Nein, nein, auf mein Ehrenwort, ich bin 
nicht der Konſul!“ rief Dr. Maak in Todes⸗ 


angſt. 


Herr von Reimar ſchwieg. 

„Ich will ihnen nicht nutzloſe Unannehm⸗ 
lichkeiten verurſachen, meine Herren,“ ſagte der 
Brigant. „Meine Abſichten war, nur einen 
von Ihnen mit mir in die Berge zu nehmen; 
Sie ſelber werden die Schuld tragen, wenn ich 
Sie alle mitſchleppen muß.“ 

Er muſterte den Konſul und den Profeſſor 
mit ſcharfen Blicken und wendete denſelben ſo⸗ 
dann verächtlich den Rücken zu. 

„Dieſe beiden ſcheinen mir Krämer aus der 
Stadt zu ſein,“ begann er von neuem, gegen 
Gerald gewendet. „Sie, Monſieur, haben das 
Anſehen eines Mannes von Rang und Diſtink⸗ 
tion. Ich darf wohl annehmen, daß Sie der 
Konſul ſind.“ 

„Sie dürfen annehmen, was Ihnen gut 
dünkt, Monſieur,“ entgegnete Gerald auswei⸗ 
chend. 

„Gut. Das vereinfacht die Sache. Da 
unſere Bank keine Wechſel diskontiert und da 
ich vorausſetzte, daß der Herr Baron nicht 
ſo viel baares Geld im Hauſe liegen hat, um da⸗ 
mit ſeine Auslöſung zu bewirken, ſo muß ich 
ſchon darum bitten, uns nach den Bergen zu 
folgen, bis das Geſchäft abgewickelt worden 
iſt. Ich laſſe Ihnen fünf Minuten Zeit zu 
Ihren Vorbereitungen, Herr Baron. 

Bazarjik! beſetze die Eingänge und die 
Fenſter und ſchieße Jeden nieder, der zu ent⸗ 
liehen verſucht. Demetrius! durchſuche das 
Haus; findeſt Du etwas Brauchbares, ſo berge 
es. Darf ich inzwiſchen um eine Taſſe Kaffee 
bitten, Madame? Und dieſes ſchöne Fräulein 
wird ſicherlich jo gütig ſein, mir eine Eigarette 
zu präſentieren, nicht wahr?“ 

Damit machte er den Damen eine tiefe 
Verbeugung, legte ſeine beiden Revolver auf 
den Tiſch und ſetzte ſich davor nieder. Eleo⸗ 
nore aber und ihre Nichte folgte ſeinem Ver⸗ 
langen und bedienten ihn mit dem Gewügſchten. 

Der Konful und der Profeſſor kamen in 
einer kurzen, geflüſterten Unterredung überein, 
die Dinge ihren Lauf nehmen zu laſſen, da ſie 
weder für ſich ſelber noch für Gerald gegen⸗ 


würtig etwas zu unternehmen im Stande 


waren. 

Gerald ſelber aber hatte ſeine Schreibtafel 
hervorgezogen und ſchrieb haſtig ein Telegramm 
an Guſtav Lindſtröm, Redakteur zu Stockholm. 

Nach und nach kehrten die Raubgeſellen 
von der Durchſuchung des Hauſes in die 
Veranda zurück, alle mehr oder weniger mit 
allerlei Beute beladen. 

Zu jeder anderen Zeit würden Herr von 
Reimar und ſeine Schweſter engeriſchen Wider⸗ 
ſpruch gegen dieſe Maſſenplünderung ihres 
Haushaltes erhoben haben, jetzt aber waren ihre 
Gedanken ausſchließlich mit ihrer gefährlichen 
Lage und mit dem Opfer, welches Gerald ihnen 
brachte, beſchäftigt. 

Der Hauptmann, der ſeinen Kaffee mit 
Behagen geſchlürft hatte, erhob ſich, ging auf 
den kleinen, angſtbebenden Profeſſor zu und zog 
demſelben die Uhr aus der Weſtentaſche. 

„Aha!“ ſagte er. „Einer von den neuen 
Chronometern. Mit Ihrer freundlichen Er⸗ 
laubniß borge ich mir denſelben von Ihnen.“ 

Damit ſteckte er die Uhr in ſeine eigene 
Taſche. 
„Die Bedingungen Ihrer Auslöſung können 
wir feſtſetzen, wenn wir in unſerem Haupt⸗ 
quartier angelangt ſind, Herr Baron,“ ſagte er 
darauf zu Gerald. 

„Einen Augenblick noch,“ entgegnete dieſer. 
Dann flüſterte er dem Konſul zu: 

„Laſſen Sie ſobald als möglich dieſes Tele⸗ 
gramm abgehen — vielleicht hängt mein Leben 
davon ab.“ N 

„Das verſpreche ich Ihnen. Außerdem 
werde ich nach Konſtantinopel an den Geſandten 
und nach Petersburg an den Minifter des 
Aeußern telegraphieren,“ antwortete der alte 

err. 

Jetzt traten auch die Damen herzu, um ihm 
Lebewohl zu ſagen. 

„Wie ſollen wir Ihnen danken, Herr 
Brand?“ rief Eleonore leiſe und innig, während 
Thränen ihre ſchönen Augen füllten. 

„Dadurch, daß Sie mich Ihrer Werth⸗ 
ſchätzung, Ihrer — Freundſchaft nicht für un⸗ 
würdig erachten.“ 

„O — Herr Brand!“ x 

Valeska hatte bisher kein Wort gejagt. 
Jetzt aber funkelten helle Thränen auch in 
ihren Augen. Sie verſuchte dieſelben zu unter⸗ 
drücken. 

„Ich brauche Ihnen nicht zu ſagen,“ begann 
ſie, „ſeien Sie muthig,“ denn ich weiß, daß 
Sie keine Furcht kennen. Um eins nur bitte 
ich Sie — ſeien Sie feſt überzeugt davon, daß 
alles geſchehen wird, was Herz und Kopf er⸗ 
ſinnen können, um das Löſegeld für Sie zu be⸗ 
ſchaffen und ihre Freiheit wieder zu erwirken. 
Und auch wenn das geſchehen ſein wird, werden 
wir noch immer in Ihrer Schuld bleiben.“ 

Damit reichte ſie ihm die Hand. 

„Das iſt's nicht, woran ich jetzt denke,“ 
verſetzte er. „Sollte ich nicht wiederkommen 


| 


“ 


— denn ſo etwas geſchieht zuweilen 

„Es darf nicht geſchehen!“ 

„Wir wollens hoffen. Aber geſchähe es 
dennoch, dann glauben Sie mir, daß mein 
letzter Gedanke Ihnen, nur Ihnen gegolten hat!“ 

Valeska erbleichte; gleich darauf aber wallte 
eine ſelige Freude aus ihrem Herzen auf und 
ärbte ihr die Wangen mit Purpurgluth. 

Der Brigant rief feinen Leuten einen Befehl 
zu, infolge deſſen dieſelben ſich zu einem Haufen 
ordneten. 

„Ich bitte, Herr Baron,“ ſagte er dann. 
„Die Zeit iſt um.“ 

Gerald ſchüttelte ſeinen Gaſtfreunden noch 
einmal die Hände. 

Als er ſich umwendete, um ſich auf ſeinen 
Platz in der Horde der Raubgeſellen zu begeben, 
eilte das Fräulein von Reimar, welche die 
Vorgänge mit wachſender Erregung beobachtet 
hatte, ſchnellen Schrittes auf ihn zu und ſchlang 
ihre Arme um ſeinen Hals. 

„Sie haben keine Mutter mehr,“ rief ſie, 
„die für Sie beten könnte! Ich bin alt genug, 
um Sie als Sohn umarmen zu dürfen. Gott 
ſchütze Sie und ſtehe Ihnen bei und befreie 
Sie bald aus dieſer Prüfung!“ 

Damit drückte ſie ihm einen herzlichen Kuß 
auf die Lippen. 

Der junge Mann war tief ergriffen. Sein 
Blick umflorte ſich, dennoch aber ging 0 feſten 
Schrittes hinaus, vielleicht ſeinem Verhängniß, 
vielleicht ſeinem Tode entgegen. 

Im Freien angelangt, gewahrte er einen 
roh gezimmerten Tragſeſſel, der ihm zugedacht 
ſchien. Der Hauptmann erſuchte ihn mit aus⸗ 
geſuchter Höflichkeit, in demſelben Platz zu 
nehmen und zu verzeihen, daß man kein beſſeres 
Beförderungsmittel für ihn habe auftreiben 
können. 

Gerald fügte ſich in das Unvermeidliche 
und ſtieg in den Palankin. Im nächſten 
Moment ſah er ſich von vier kräftigen Männern 
in die Höhe gehoben. 

Als die Räuber ſich in Marſch ſetzten, ver⸗ 
ſank die Sonne hinter den Berggipfeln und im 
Oſten zog die balſamiſche Nacht herauf. 
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Der Morgen graute langſam, viel zu lang⸗ 
ſam für Geralds Ungeduld. 25 

Er ſehnte ſich nach dem Lichte des ſter⸗ 
das ihn erlöſen ſollte aus der dumpfen ent: 
niß der elenden Hütte, in der 5 ce 
gung der Ne 1 den waſßer 8 efs 

e ſuchen . 

ee die 9 5 heller werdenden 
Spalten und Riſſe. 8 ei und in den 
Wänden, denn jeder Lichtſchein war ihm ein 
tröſtlicher Bote des Morgens. 

Und doch braßte der Morgen zunächſt 
nichts als jene ung. die für ſeine hab⸗ 
. Wächter eine unerwartete Enttäuschung 


ein mußte, ihm aber Mißhandlung und Tod 
bedeuten konnte. 


„Die innere Unruhe überwand endlich ſeine 
überlegene Klugheit, und ſeine erregten Nerven 
drängten ihn zur Herbeiführung der Kriſis, die 
ſonſt vielleicht noch hinauszuſchieben, aber 
nimmermehr abzuwenden geweſen wäre. 

Als die Nebelmaſſen, welche die Bergſpitzen 
munlagerten, vor den Sonnenſtrahlen gewichen 
waren, vermochte er das Innere des Räuber⸗ 
ſchlupfwinkels deutlicher zu überblicken. 

Die Hütte ſtand auf einem hochgelegenen 
Ort, das erkannte er an der allenthalben gleich⸗ 
mäßig durch die Spalten hereinfallenden Hellig⸗ 
beit; ob dieſelbe aber urſprünglich die Wohnung 
nes Ziegenhirten, ein Schafſtall oder eine 

interzuflucht für Rinder geweſen war, darüber 
* ihre Geſtalt und Bauart ihm keinerlei Auf⸗ 

rung. 
Das hereinbrechende Tageslicht zerſtreute 
doch bald feinen Zweifel. Das Gebäude war 
zugenſcheinlich von feinem Erbauer zur Unter⸗ 
beingung von Vieh beſtimmt worden, ſpäter 
it hatten die Verhältniſſe eine Menſcheu⸗ 
lohnung daraus gemacht. 
Das primitive Dach und das unbehauene 
Debält zeugten für die erſtere Abſicht, die 
retterverſchläge jedoch, welche den Raum in 
herſchiedene Abtheilungen trennten, ſowie die 
ten Plankenthüren und Fenſterladen beſtätigten 


Das Erdreich des Fußbodens 
ngen Gebrauch zu einer Art unebener Tenne 
ſtgeſtampft worden; ſchlechtes, beſchmutztes 
Stroh und allerlei anderer Unrath, der den 
| ſeden überall bedeckte, kennzeichnete zur Genüge 
e Gewohnheiten der Bewohner. 
Die Geſtalten der ſchlafenden Räuber gaben 
n Gedanken unſeres Freundes eine neue 
Weng Das wilde Aeußere, die braunen 
i, chter, die zottigen 
ſuußigen Hände derjefben erinnerfen ihn an 
ne hilfloſe Lage, und als er die ſchnarchenden 
delſeerzäblte und ihre vereinigte Kraft gei 
eme abrwog, da erſtarb jede Hoffnung, jede 
usſicht auf Flucht 
„Einer gegen jo viele, das wäre ein Stroh⸗ 
Alm in der Gewalt des Windes“ ſagte er 
ier zu ſich ſelber. - 
(Das Hausgeräth des „Hauptquartiers der 
anten war auf das Nothwendigſte be⸗ 
kt. Ein Tiſch, roh mit der Axt zu⸗ 
en, einige Stühle, deren Beine noch mit 
Rinde bedeckt waren, ein wackliger, hoch⸗ 
iger Seſſel mit einem Sitz aus geflochtenem 
roh, der aus der Hütte eines Hirten herzu⸗ 
Amen ſchien — das war die ganze Aus⸗ 
Kr deren das Haus ſich rühmen konnte. 
Im, Wandſchrank in einer Ecke enthielt eine 
ahl ungereinigter Krüge und Schüſſeln, die 
8 tu, Lerwöhnteren der Banditen als Eßgeſchirr 
en mochten. 
eder der Schläfer hielt ſeine Büchſe im 
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als ob er dieſes Zeichen ſeines Hand⸗ 


werks niemals von ſich laſſen dürfte. 

„Das iſt der Fluch ihres Berufs,“ dachte 
Gerald, „daß ſelbſt der Schlaf nicht im Stande 
iſt, ihnen die Empfindung der Sicherheit und 
der Geborgenheit zu verleihen.“ 

Damit erhob er ſich und ging auf die 

Thür zu. 
Als er dieſelbe aufſtieß, ſtarrte ihm das 
Bajonett eines Briganten entgegen, der draußen 
die Wache hielt. Er fuhr zurück, in ſeinem 
Unmuth den Boden ſtampfend. Das Geräuſch 
erweckte den Hauptmann der Bande, der blitz⸗ 
ſchnell auf ſeine Füße ſprang. 

„Ei, ſieh da, Herr Baron,“ rief er. „Sie 
ſtehen ja ſehr zeitig auf!“ Er lugte durch die 
halb offene Thür. „Oder aber wir haben ſehr 
lange geſchlafen. Bei Sankt Spiridion! Es 
iſt ſchon heller Morgen!“ 

Die Stimme des Hauptmanns ſtörte auch 
die Andern aus dem Schlafe. Es erfolgte 
eine angelegentliche, flüſternde Unterredung mit 
den Schildwachen, und nachdem dieſe ihre Be⸗ 
richte erſtattet hatten, begaben ſich die Leute 
an ihre verſchiedenen Obliegenheiten. 

Die Fenſterladen wurden aufgeſtoßen und 
die aufgehende Sonne füllte die Hütte mit 
ihrem goldenen Licht. 

Ihre Strahlen fielen auch in einen ent⸗ 
legenen Winkel und hier auf die mißgeformte 
Geſtalt und die abſtoßenden Geſichtszüge eines 
häßlichen Zwerges. Selbſt der ausgleichende 
und beſänftigende Einfluß des Schlafes ver⸗ 
mochte nicht den Stempel ſchreckenerregender 
Unheimlichkeit zu verwiſchen, den die Natur in 
einer ihrer grauſamſten Launen dieſem unſeligen 
Geſchöpfe aufgedrückt hatte. Die ungeheuerliche 
Mißbildung feſſelte Geralds Aufmerkſamkeit 
mit magnetiſcher Kraft, die ihn jetzt abſtieß und 
dann wieder anzog. 

Welcher Art aber auch die Wirkung ſein 
mochte, welche dieſe Ungeſtalt auf Gerald aus⸗ 
übte, auf den Hauptmann ſchien dieſelbe nur 
herzlich wenig Eindruck zu machen, denn dieſer 
trat herzu und verſetzte dem Zwerg ohne weiteres 
einen Fußtritt in die Rippen. Dieſe Aufforde⸗ 
rung war deutlich: Demos, ſo hieß das unförm⸗ 
liche Weſen, ſtieß ein Geheul des Schmerzes 
aus und kugeite, ſich überſchlagend, aus dem 
Bereich ſeines Peinigers. 

„„Ich werde Dich lehren, Bosheit und 
der grüchtikeit zu träumen, Du Igel!“ ſchalt 
ie Hauptmann. „Auf und rühre Dich! Lauf 
hinunter zur Hütte der alten Maryſta und 
1 Bulga, daß wir einen ruſſiſchen Baron 
re haben, den es nach Frühſtück ver⸗ 

Demos humpelte grunzend zur Thür. 

„Sie ſoll Eier und Milch bringen, fügte 
der Hauptmann hinzu, auch eine Ente oder ein 
paar Hühner. Beeile Dich, die Morgenluft hat 
den Herrn Baron hungrig gemacht.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Mit dem Eintritt der heißen Jahres⸗ 
zeit beginnt man wieder eine Plage läſtig 
zu empfinden, von der man in keinem Jahr 
verſchont zu werden pflegt, die ſich aber 
gerade in dieſem Sommer doppelt bemerkbar 
machen zu wollen ſcheint, nämlich die Fliegen⸗ 
und Mückenplage. Im Hauſe und außerhalb 
deſſelben, auf Spaziergängen, Reiſen und Aus⸗ 
flügen, beim Baden, kurz überall, wo man geht 
und ſteht, iſt man den Angriffen dieſer winzigen 
Blutausſauger ausgeſetzt. Ganz machtlos iſt 
man gegen dieſelben indeß doch nicht, und 
Mancher, der unter ihren Angriffen allzuſehr 
leidet, hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben. Vor 
Allem ſollte man darauf ſehen, daß in den 
Wohnungen alle den Fliegen als Nahrungs⸗ 
mittel willkommenen Ueberbleibſel, wie Brod⸗ 
krumen, Zuckerſtaub u. ſ. w. ſtets auf das 
Sorgfältigſte beſeitigt werden, da dieſelben 
andernfalls von den unwillkommenen Gäſten 
einfach als offizielle Einladung aufgefaßt werden. 
Ein Mittel, durch das man die Fliegen mit 
Erfolg von ſeinen Wohnräumen fern hält, beſteht 
darin, daß man der zum Anſtreichen des Bodens 
oder der Wände benutzten Farbe etwas Lorbeeröl 
zuſetzt. Auch kann man eine Durchräucherung 
der Räume vornehmen, indem man trockene 
Kürbisblätter auf glühende Kohlen wirft. 
Beſonders läſtig, ja geradezu unerträglich wird 
die Plage oft auf dem Lande, wo Tiſche, 
Schränke, Fenſterſcheiben ꝛc. oft dicht von 
Fliegen beſetzt, und die Höfe und Ställe 
von den umherſummenden Inſekten angefüllt 
ſind. In erſter Linie hat das Vieh darunter zu 
leiden. Um daſſelbe vor den Verfolgungen des 
Ungeziefers zu ſchützen, wäſcht man es mit einer 
Abkochung aus Bilſenkraut, Knoblauch, Kürbis⸗ 
blättern, Hanfblättern, Hollunder, Steinöl, Tabak, 
Wallnußblättern, Wermuth, Quaſſia, Coloquin⸗ 
then, Ochſengalle, Raute, Weihrauch, Alles in 
Oel und Eſſig zuſammengekocht. Dringend zu 
empfehlen ift auch eine Säuberung der Stallungen. 
Dieſe erfolgt am beſten dadurch, daß man nach 
Entfernung des Viehes und nach Schließung von 
Thüren und Fenſtern gutes, friſches Inſektenpulver 
ſo lange zerſtäubt, bis die Luft vollſtändig 
davon durchdrungen iſt und die Fliegen betäubt 
zu Boden fallen. Man kann ſie alsdann zu⸗ 
ſammenfegen und verbrennen. Einen unermüd⸗ 
lichen, erfolgreichen Mitkämpfer gegen das 
Fliegenvolk beſitzt der Menſch, namentlich der 
Landmann, in einer Anzahl von Vogelarten. 
Ganz beſonders ſollte man aus dieſem Grunde 


den ſich häufig in großer Zahl in den Ställen 


einniſtenden Schwalben den weitgehendſten Schutz 
angedeihen laſſen. Als Gegenmittel gegen das 
unangenehme Jucken der Fliegen⸗ und Mückenſtiche 
beim Menſchen möge zum Schluß noch das 
ſofortige Betupfen des friſchen Stiches mit 
Salmiakgeiſt in Erinnerung gebracht werden. 

— Der Roman des Hautboiſten. Der 
„ſchönſte Hautboiſt“ wurde er in ganz Wien 


genannt. Wenn er ſo als rechter Flügelmann 
in der vorderſten Reihe ſeiner Regimentskapelle 
einherſchritt, blieb gewiß manches weibliche 
Auge an der ſtattlichen, ſchönen Erſcheinung 
haften, und das Herz mancher verliebten kleinen 
Ladenjungfer mochte höher ſchlagen, wenn der 
zufällige Blick des „ſchönen Hautbsiſten“ beim 
Vorbeimarſche auf fie fiel. Und auch der ſonſti⸗ 
gen Gelegenheiten, ihn zu ſehen, gab es viele, 
ſo gar ſehr viele, denn die Kapelle ſeines Re⸗ 
giments gehörte zu den allerbeliebteſten Wiener 
Militärkapellen. In den Konzerten, welche 
dieſelbe veranſtaltete, konnte man regelmäßig 
eine hübſche junge Dame erblicken, meiſt in Be⸗ 
gleitung eines älteren Herrn, oft aber auch 
allein. Niemals fehlte ſie, wo auch immer die 
Kapelle ſich produzirte. Selbſt im Burghofe 
bei der Wachablöſung verſäumte die junge Dame 
nicht, zu erſcheinen, wofern nur die Kapelle, in 
der unſer Hautbolſt wirkte, die Muſik zu be⸗ 
ſorgen hatte. Lange ſchüttelte man den Kopf 
über die ſonderbare Muſik⸗Enthuſiaſtin, welche 
ſich nun einmal dieſe Regimentskapelle zur Spe⸗ 
zialität erkoren hatte. Da, eines Tages, ſah 
man den Hautboiſten nicht an ſeinem Platze, 
man wundete ſich, man fragte und erfuhr, er hatte 
den Abſchied genommen; und merkwürdig, au 
jene junge Dame war von ihrem ſtändigen 
Platze in der Nähe des Orcheſters verſchwunden, 
bei keiner der folgenden Muſik⸗Aufführungen 
unſerer Kapelle ſah man ſie mehr. Bald löſte 
ſich das Räthſel. Die ſchöne junge Dame 
hatte allein für den jungen „ſchönen Haut⸗ 
hoiſten“ geſchwärmt. Und in den letzten Tagen 
ſind beide ein Paar geworden, der ſchöne Haut⸗ 
boiſt und die — Baronin von X. 

— Hörde, 14. Juni. Folgender Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich auf dem Gußſtahlwerke der 
hieſigen Hermannshütte: Beim Aufziehen eines 
Konverters brach der Krahn; der Konverter kam 
aus ſeiner Lage und ſein glühender Inhalt er⸗ 
goß ſich über die Arbeiter. Sieben derſelben 
ſind theils leichter, theils ſchwer verbrüht. Einer 
der Mien Been iſt 111 215 den erhaltenen 
ſchrecklichen Brandwunden erlegen. 

— Nach einer Meldung aus Kronſtadt 
find 150 Mann von der Beſatzung der Iregatte 
„Minin“ an der Influenza erkrankt, 
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aus Moskau ger m1 
Wolgaſchiff mit 5000 n . 
he bei n geſunken. 
Diele Jen Fmuhamedaniſche Aerztin. | 
Eine junge Bel ennerin des Islam, Dr. Razia⸗ 
Konlalrof, geboren in Krimea, hat jüngſt mit 
ihre Prüfung als Arzt und Chirurg 


len Ehren 0 
Fr Doefia beſlanden. Sie iſt die erſte e 
Glaubens, welche im Abendlande ihre, 


ihres 0 
Prasts betreibt. 
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